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Zhr wollkmil uns küWsen?
I .

Worauf zielt nach der Darstellung der

Kommunisten der herrschende Kirrs ab ? Auf
die Verschlechterung der sozialen Gesetzgebung,
auf das Verderb des Mieterschutzes, auf di «

Vernichtung der Genreindoautonomic, ^ auf die

Errichtung des Absolutismus der Bürokratie ,
die Vernichtung des Restes nationaler Selbst¬
verwaltung , auf die Unterstellung der arbeiten¬
den Bevölkerung unter die Polizeifuchtel , auf
die Befriedigung des schäbigsten Provitinter -
efses der Agrar - , Industrie - und Finanzkapi¬
talisten , auf die Unterdrückung und Entrechtung
der Arbeiterklasse und schließlich , aber nicht zu¬

letzt, auf die Stabilisierung des Hungers und

Elends der arbeitenden Dtassen . Diese Fest¬
stellungen, ' kommunistischen Reden und Vubti -
katinnen entnommen , enthalten gar nichts
Neues , sie sind nur der Ausdruck der Erkennt¬

nis , die heute jeder Arbeiter fühlt , daß die

international organisierte Bourgeoisie zmn

Generalangriff auf die Arboiterllgsie übergeht ,
wir haben sie nur wörtlich zitiert , um zu zeigen ,
daß auch die Kommunisten wksien, eS sei eine

Zeit der höchsten Gefahr für das Gosamtprole -
taviat des Staates gekommen , in der alles auf¬
geboten werden muß, um die bedrohten Posi¬
tionen und Errungenschaften der Arbeiterschaft
zu schützen. Die Kommunisten wissen also,
um was öS geht , wo der Feind steht , kennen

seine Absichten , und wissen, daß es langer Zeit ,
Opfer und Anstrengungen bedürfen würde , das

Verlorene zurückzuewbern , wenn die Arbeiter¬

schaft in ihrer Gesamtheit nicht kampffähig
genug wäre , den Angriff der Reaktion abzu¬
wehren . .

Die kornrnunistische Partei hat bei den letz-
ten Wahlen rund eine Million Stimmen auf

sich vereinigt, , sie rühmt sich, die stärkste, prole -
tarijche Partei zu sein und nennt sich mit ver¬

schwenderischem Pathos die revolutionäre

Avantgarde des Proletariats . Was tut sie mm ,

um das Vertrauen ihrer Million Wähler zu

rechtfertigen , wie bereitet sie die Abwehr der

vernichtenden Schläge der Bourgeoisie vor ?

Was müßte sie aus der Eiirsicht in die augen¬

blicklichen Kmnpfnottvendigkeiten tun ? Die

Kommunisten werden darauf verweisen , daß sie

gegen die Bürgerrogierung Artikel schreiben ,
Reden halten uird Resolutionen beschließen . Be¬

dauerlich ist nur , daß die Kommunisten es so¬
weit gebracht haben , daß alle solche aufgedon¬
nerte kommunistischen Publikationen heute nur

mehr den Wert von Makulaturpapier haben und

keine stärkere Beachtung finden , als die eines

Kegel- oder Pfeifenklulö . Der Phantasiereichste
Kommunist wird sich nicht einbilden , daß die

durch die kommunistischen Reden hervovgerufene
Lufterschüttevung der Reaktion mehr als ein

mitleidiges Lächeln abzwingt . Tatsächlich gibt

es n u r ein Mittel , ihren Ansturm aufzu¬
halten , >vcnn es gelingt , der geeinigten
Reaktion die geeinigte , geschlos -
seneMachtdergesamtenArb eiter¬

klasse entgegenzuwerfen . Die Ar -

beiterklaffe ist im Staate so stark, daß es aus -

geschlosien erschiene , bei ihrer vollen Einigkeit
gegen sie zu regieren . Diese primitive Wahrheit
begreift bereits feder einzelne Proletarier , und

auch die kommunistische Partei hat sie erkannt ,
darum ihre Parole von der proletarischen Ein¬

heitsfront . Allerdings — und das ist das Ent¬

scheidende — ist sie bisher den BelveiS völlig
schuldig geblieben , daß es ihr um diese Ein¬

heitsfront ernst . ist , daß sie diese Parole propa¬
giert , um wirklich und ehrlich den Abwehrkamps
der Arbeiterschaft zu organisieren : dagegen er¬

bringt sic ' trglich den Beweis , daß sie ihr nur

die Mausefalle für die Sozialdemokratie ist. In
der sich freilich nicht , das kleinste Mäuslcin
»lehr fangen w' . ll .

Bor allem : was gibt die Millionenpartei
der. Komm »nisten für ein Rezept an , um die

Zustände , im Staate zu ändern und die der

Arbeiterschaft schädliche Regierung zu beseiti¬
gen? Eine Partei , die s. stark ist und die täg¬
lich behauptet, alle Weisheit allein gepachtet zu

haben, muß eine Antwort darai
*

wissen, was

ju geschehen hat . Nach angestrengtem Suchen

hoben wir in den kommunistiichen Auslastun¬
gen der letzten Zeit zlvei Sätze gefunden, dir
wie ein positives Kampfziel ausschauen. Es
sind die ' wci Schlußsätze in der Rede , die Herr
Karl K r e i b i ch anläülich der Parlaments¬
eröffnung gehalten Hai:

Unser Kampf muß ««führt werden für die
Sozialisierung der Banke » . >dcS Bergbaues und der

Schwerindustrie , nm dem Kapitalismus jene Pest -
ttone » zu nahmen , von denen aus er die ga « A
Gesellschaft und den ganzen Staat ökonomisch be¬
herrscht . Unser Kamps muh geführt werden für
«in « Regierung der Arbeiter und
Bauern i « diesem , Staate , unlcr Kampf
muh geführt weiden für di « Verwirklichung
der Union der sozialistischen Repu -
bkiken Europas . "

DaS klingt natürlich furchtbar revolutio -
när , ist aber nur ein Dokument dafür , daß ,
wenn der Tag lang ist, Herr Kreibich viel

zusammenvedet. Ilnd es ist ein . Bülveis , daß die

kommtmistische Partei in ihrer Unfähigkeit für
die Arbeiterschaft mrr tönende aber leere Ppra -
sen übrig hat . Eine Kampfparole auszugeben ,
welche die Sozialisierung der Banken und der

Schwerindustrie will , in einem Augenblick, ^da
daS sozialistische Proletariat in die Defensive
gedrängt ist , hoißt die Arbeiter foppen , ihnen
anstatt eines wirklichen Zieles Illusionen vor

die Augen zu stellen . ES geht jetzt natürlich trickst

um Endziele deS Sozialismus , sondern um

einen zeitlichen und höchst notwendigen Ab -

wchrkampf, unr die Positionen der Arbeiter¬

schaft vor der Vernichtung durch die Reaktion

zu schützen. 8meral hat in seiner letzten Rede

selber sestgesvelli : „ W i r wi s s e n, d a ß jetzt
keine unmittelbar revolutionäre
Situation besteht . " Wahrhaftig nicht ,

denn noch nie saß die kapitalistische Reaktion

so stst im Sattel wie gerade jetzt , »licht zuletzt
durch die Schiüd der Kommunisten , deren mi

sinnige Taktik cS dahin gebracht hat , Europa

zu einer Domäne dieser Reaktion zu machen .
In dieser Situation , dal das Proletariat zuerst
sein nacktes Leben verteidigen muß, nicht » an¬

deres , | u wissen , als den Arbeitern zu sagen ,

sie müßten Banken und Schlvcrinduslric ^ so¬

zialisieren , ist ebenso eine nichtswürdige Täu -

schung, wie ein Einbekennlnis der Ratlosigkeit .
Aber Herr Kreibich sagic noch etwas an¬

deres : Kampf für eine Regierung
der Arbeiter und Bauert » in die¬

sem Staate ! Das soll ein augenblicklich er¬

reichbares Ziel sein , das geeignet ist . der Ar -

beiterklaste aus den gegenwärtig drohenden Ge¬

fahren herauszuhelfcn ? Was stellen sich die

Kommunisten unter einer solchen Arbeiter - und

Bauernregierung vor , und mit wem wollen sie

sie bilden ? Wo sind die Bauern , die für ein

solches RegierungSbündnis in Betracht lani -

men ? Haben die Kommunisten etwa jene

Bauern im Auge , die in den agrarischen Par¬

teien ovgairisiert sind , denen wir die Hunger -
zölle , die Kongrua , die ungeheueren Rüstungs¬
kredite und die Vorlage über die Priigclrcform
zu danken haben ? Da die Kommunisten dies

wahrscheinlich ablehnen tverden . bleibt also noch

immer die Frage , wo denn die Bauern

sind , die für eine Regierung mit

den Arbeitern zu haben wären . —

Kommunistisch gesinnte Bauern dürste man

mit der Laterne suchen müssen , bleibt also nur

noch das Landproletariat . Aber auch von diesem
steht kaum mehr als ein Prozent in den kom¬

munistischen Reihen . Wie mit diesen und den

in den sozialistischen Parteien organisierten
Landproletariern in absehbarer Zeit eine Ar¬

beiter - und Bauernregierung zu bilden iväre ,

ist unerfindlich . Wahrscheinlich verstehen die

Kommunisten unter Arbeiter - und Baucmregic -
rung eine Regierung nach russischem Muster ,
welche die kommunistische Diktatur zur Voraus¬

setzung hat . Nicht also Zusammenschluß der be¬

stehenden sozialistischen Parteien mit den

übrigens vorläufig gar nicht cxistiereildcubäuer¬
lichen Parteien , welche die Demokratie , die

sozialen und kulturellen Errungenschaften zu

verteidigen bereit siird, soirdern Diktatur einiger
Personen , denen ein paar Arbeiter und Bauern

die Staffage abgeben . Es wird nicht viele Men¬

sche» bei uns geben, die den Wunschhaben ,
Ms dem Regen in die Traufe zu ' kommen,' und

die sich nach danach sehnen , sick) durch Bürger¬
krieg und Diktatur „retten " zu lasten , , »>n sich
dann , wie es in Rußland ist , nachdem Mil¬
lionen von Menschen verhungert und getötet
tvurden , in die Fangarme des Kapitalismus
zurückführen zu lasten . Abgesehen davon , glau¬
ben doch nicht einmal mehr die Kommunisten
daran , daß für eine Revolution aussichtsreiche
Voraussetzungen gegeben sind . Nackt eigenem
kommunistischem Geständiris dürfte es noch
Jahrzehnte dauern , ehe ihre Revolution kom ¬

men kann . Solange müßten die Arbeiter war -

ten , ehe die Kommunisten ihnen „hülfen " und

die Arbeiter , und Baüemveqierung schiften
können . Damit ist für den gegenwärtigen
Kampf gegen die herrschende Reaktion noch
nichts getan . Wie wollt Ihr also kämpfen ?
Welche Richtschnur gebt Ihr . der Arbeiterscl >aft ?
Welck >cs sind die Waffen , die ihr bereit habt ,
um die Gefahren zu bannen ?

( Ein zweiter Artikel folgt - )

Die Arbeiterschaft hat bas Wort !
Massenoersamm ' . ung gegen die Derwaltungsrelorm in Teplitz - Schönau.

Für gestern abends 7 Uhr hatte unsere Par¬
tei in die Neptunsäle in Teplitz - Schönau
«ine Protestversammlung gegen di « BrrwaltungS «
rrform cinbrrusen . Ter große Saal sowie der

S«it « ntr <St und der rückwärtige Raum waren

dicht gefüllt .
Genostr Dr . Ezech behandelt « in eineinhalb¬

stündiger Rede die politische Vorgeschichte der Ver »

waltungSresorm , besprach dann an vielen Stelle «,
von zustimmenden Zwischenrufen unterbrochen ,
die wichtigsten Bestimmungen , die Tragweite und

die Gefahren diese » Entwürfe » über die Perwal «

tungSreform und verwies mit aller Eindringlich »

* -i

kett auf di « noch geplante « Attentat « auf dl « ar¬

beitende Bevölkerung , auf di « Anschläge gegen di «

sozialpolitischen Errungenschaften und die Gefahr
der Abschaffung d « S allgemeinen Wahlrechtes in

di « Gemeindevertretungen und schließlich auch in

da » Parlament . Langanhaltender Beifall folgte
. den Ausführungen des Genosten Dr . Ezech .

Nach ihm sprach venost « Dr . Heller , der

die einzelnen Bestimmungen des Verwaltung » »

reformentwurfeS einer scharfe « Kritik unterzog .
Er verlas sodann eine Resolution , dl «

unter lebhaftem Beifall «insöunnig angenommen

wurde .

*

Der Protest der ostböhmWm Arbeiterschaft .
Riefise Bersammiimg tu Zungduch .

Trautenau , 1. März . Heute fand ip dem Qrt

I » n g b u ch eine '
imposante . Kundgebung der

Arbeiterschaft gegen Vi« VcrwaltungSreform . und

do » reaktionäre Regiernngsfvstem statt . Die gro¬

ße » Betriebe FaltiS , Phönix , Honig , Etrich

stellten schon um 4 Uhr Nachmittag
die Arbeit ein « nd die Belegschaften ' ström¬
te » ins Hotel „Pischl " , dessen großer Saal sich in

kurzer Zeit überfüllte . Kopf an Kopf standen die

unterernährten , abgcplagten Textilarbeiter » nd

Textilarbeiterinnen , ja selbst die Bühne »var mit

Zuhörern vollbesetzt , so daß für den Referenten
kaum ein Platz übrig blieb . ES tvaren in der Brr

sanimlung 1200 —1800 Personen anwesend . Das

Referat de » Genvssen I a k s ch fand gespannteste

Aufmerksamkeit der versammelten Arbeiterschaft
und wurde vielfach mit EiUrüstung »kundgebungen
gegen die Regierungsparteien unterbrochen . Die

PcrsamniUing nahni zum Schlüsse eine vom Ge¬

nossen Erben vorgcschlagene Entschließung au ,

welche folgenden Wortlaut hat :

. . Tie massenhaft versammell « Arbcirehscheijt
der Zungbucker Brrriebc erhebt leidenschaft¬
lichen Protest ,i «gen daS Zchondwerk abiolu -

ristiichcn Polizeigeistc ». genannt Verwaltung »,
reform . Di « geplante Diktatur der Bürokratie in

der Verwaltung , di « Verschärfung de » Prügel ,

patente » » nd bi « Verfälschung des allgemeinen
Wahlrechtes wird auf den erbittertsten
Widerstand der Arbeiterschaft stoßen ,
die mit allen Mitteln dagegen aickämpfen wirb .

Di « Versammelten geloben , »en « Parteien und

Abgeordneten , die sich zu Henkers -

knechten der sxr . sönlich«ii >, politischen und natio¬

nalen Freiheit hergcibcn , schonungslos zur

Rechenschaft zu ziehen . Nieder mit den deutsch ,

bürgerlichen Verrätern der DolkSsreiheil ! Nieder

mit der schworz ^rünen Kapitolislenregierungt
Hände weg von dom allgemeinen Wahlrecht ! Her¬
aus mit der nationalen Autonomie nrd der demo¬

kratische » Sekbswerwoltung . "

Die Versammlung war eine der größ¬
ten Kundgebungen , welche di « Zungbucher
Arbeiterschaft seit dem Umsturz veranstaltet
hat und ihr großartiger Versauf lieferte den Be¬

weis , daß unser Kampf gegen die Verwaltungs¬
reform von den breiten Mosten der arbeitenden

Bevölkerung verstanden wird .

Eine grandiose Maftenkundgevung
In Karlsbad .

TonnerSrsg abends fand in « großen Schützen ,
hauösaal in Karlsbad eine von unserer Partei ver¬

anstaltete Proteswerssmmlung statt , die massen¬
haft besucht war . Zur Zeit de » Versannnlungs -

beginn » war der Saal bereits so überfüllt , daß viele

unverrichirler Dinge tvrggchen mußten . DaS Referat
erstattete unrer stürmischem Beisoll Abgeordneter Ge¬

nosse de Witt « . Er schloß , während sich die Ver¬

sammlung erheben hat : «, mit dem Ausfuf , . d!«
Toten des 1. Märr , durch Fortfichrung des

Kampfes für jene Ideale zu sühnen , für die sie ge¬

fallen . Unser Karlsbader KreiSblmi berichtet von

einer Kampfstimmung , wie sie selten »och in

diesem Maße zu sehen war .

In den letzten Tagen fand in Westbphmen
bereits «in « ziemliche Anzahl von Protestkundgebun¬

gen statt . So in Weheditz eine BertraucnSniän -

nerkonseren ; der Kaolinarbelterlchaft , die sich ein »

mutig und scharf gegen die reakrionärcn Anschläge
der Dürgerregicrung wendete . Eine gulbcsuchte öffent¬

liche Parteiversannnlnng mit prächtigster Kampfes .

stiaunnng wurde «n Eichenhof apgehalien , wo

auch die anwesenden Mitglieder der kommu¬

nistischen Partei erklärten , in biesem Kampfe
mit der fiogtaldemokraeischen P artuet

gemeinsam vorzugchen . Ein « Resolution , in der die

Versammelten beschlossen , sich restlos in die Abwehr »

front der sozialdemokratischen Arbeiterpartei zu stel¬

len , wurde einstimmig angenommen . Aehnllch
Verliesen Versammlungen in Gießhübel und

Golddorf . Außewrdentlich guten Besuch wies die

Versammlung In Wchebitz ans , in der «bei fall »
zwei kommunistische Redaier erklärten , daß
die kommunistische Arbeiterschaft gemeinsam an
den Kundgebungen der sozialdemokratischen Partei

tcilnehmcn wolle .

*

Tie WarnSdorser St ad » ver tret png
nahm in ihrer kürzlich stattgefundenen Sitzung eine

von der deutschen sozialdemokratischen
Fraktion eingobracht«, gegen die geplante reak¬

tionäre BerwaltungSrefoom gerichtet « E n t j ch 1 re .

ßung mit allen Stimmen an , also auch mit

jene « der Mitglieder der deutschen Regierungs¬
parteien .
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Ser Sampl der Eisenbahner
Oktroi der Dienstordnung oder Mit «

destimmnnftSreefft deS Personal - ?

Unter bat Eisenbahnern herrscht eine große ,
von Stunde ; n Stiliidc wach ' ende Erregung . Die

Regieming des Bürgerblocks beabsichtigt nicht -
weniger , als init einem Schlage die Menschen ,
welche Tag und Nacht den anstrengenden , veraut -

wortungsvöllcii Dieirst auf bei « Eisenbahnen leisten ,
zu willenlosen Sklaven der Eisen bahnverwaltung
gn machen , ihnen jedes Recht der M' ubestimmun, «,
ja unr des GehörUverdens ui nehmen , wen » cs

sich um die wichtigsten Rechte des Personals han¬
delt . Die Erregung unter den Eisenbahnern ist
deswegen sa angetvachstn , weil leit einem
Jahrfünft die Lage der Arbeiter und Ange¬
stellten auf den Bahnen sich st ä n d i g ver¬

schlechtert hat .

Unmittelbar nach dem Kriege ist es den

Eiscidbahnern ebenso wie den anderen Arbeiter¬
schichten zunächst gelungen , ihre Lage zu verbessern .
Dirrch da - l9esetz » 41 , ans - cm Jahre 1919 ,
wurde ein Teil der den Eisenbahnern schon früher
gctvährten Tenernngsznlagen in den Gehalt ( Pcn -
swnsbctnessnngsgruiidlage ) eingerechnet und ihr
Einkommen triliveise valorisien , durch - as Gesetz
§ 22 , aus dem Jahre 1920 , tvurden die Arbeiter
und Angestellten auf den Eisenbahnen in ein neues
Gehaltsschema eingerciht nud ihnen die Möglich¬
leit - es Aufstieges ans niederen in höhere Kate - ,
goricn geboten . Tamil hatte aber auch die sozial¬
politische Acra auf - e » Eisenbahnen schon ihr
Ende erreicht , und nun jagte eine Vcrsch' cchterung
die andere . Tas Gesetz 894 , ans dein Jahre 1922 ,
brachte bereits den Abcau der vom Staate über -
uoiinnencn Berpflichtnrzgcir hinsichtlich der Zah¬
lung der Personalstcuer und der PcusionSbei tröge
sotvie die Verringerung der TcncruugS ' ulagen um
20 Prozent , und schließlich den Entzug gewisser
Familienzulagen ab 1. Jänner 1923 . Tas Gesetz
404 . von 1924 , degradierte die ständigen ( PensionS -
bercchtiglcn ) Arbeiter zu VertragSarbeitern , die
der Vorstand znm üblichen Taglohn aufnehmcn
und nach Belieben entlassen konnte , rvaS einer

Herabsetzung des Einkomnreu - s der Eisenbahn¬
arbeiter auf die Hälfte glcichkam . Das Gesetz 286
desselben Jahres brachte den Abbau von 19 . 000
Eisenbahnern , znm Teil durch deren vorzeitig «
Pcnsionieruna . zum Teil durch . brutale Entlassung .
In « Paragraph 6 dieses Gesetzes Werren den Eisen¬
bahnern langjährige , schwer erkämpfte Rechte ein¬

fach ivcggenoinnien . die automatische Vorrückmzg
wird mit cincin Federstrich beseitigt . Durch den

Paragraph 80 tritt die alle Ticnslpragmatik außer
Kraft . Schließlich machte das Gesetz 103 von 1926

die Vorrückung von der Systemisiernng - er Stellen

abhängig , tvodurch für viele VertragSbcdienstcte
das Tefinirivum gefährde , nud bei vielen anderen

Angestellten Sie Vorrückung auf Lebenszeit einge¬
stellt ivird . Ebenso bedeutete die Gleichstellung der

Eisenbahner mit den übrigen StaatSangestclltcn
den Abbau alter Errungenschaften , welche die

Eiscnbabnbcdicusic . cn mit lliücksicht auf ihren ge -

- fahrvoilcn Beruf schon im allen Oesterreich be¬

saßen . So hat hie Gesetzgebung die - Stellung der

Eisenbahner vielfach hinter die im letzten Jahr¬
zehnt der alten Monarchie bestandenen Rechte ; u-
rückrcpidiert .

Gerade deswegen aber können sich die Eisen¬
bahner eine weitere Verkürzung ihrer Rechte nicht
mehr gefallen lassen . Und dennoch plan , die Re¬

gierung einen Schritt , der geradezu eine Provoka¬
tion des Eiseitbahnpcrsonals ist. Analog den Be¬

triebsausschüssen bestehen nämlich bei den Eisen¬
bahnen Vcrtvanensmänncrkollcgien und ein Zen -
lralvercranensmänncrausschuß , der das statutarisch
«durch eine Ministcrialverordnungl gewährleistete
Recht besitzt , bei der Slufsicht über die Durchfüh¬
rung von gesetzlichen und sonstigen - Anordnungen
betreffend den Schutz nn - v die Sicherheit der Be¬

diensteten sowie in Personal - und sozialen fragen
mitzuwirken . Nun soll eine neue Dienstordnung er¬

lassen werden , welche die Durchführungsvcrord -
uüng uml Gesetz 103 —1926 sein soll, aber der

Ei ' cnbahnminister N a j m a n hat den Vertrauens¬

männer » der Eisenbahnbedienstrlen den Entwurf
der Dienstordnung gar nicht gezeigt und will sie
in dieser Angelegenheit nicht einmal anhören . E s

b e st e h t vielmehr die A b s i ch t , d I e neue

Dienstordnung einfach zu oktrohie »
reu u u d sie de in Pe r s o na l a nfzuztv i n-

g e n. Man tvill also da « Eisenbahnern das er¬

kämpfte MitbestiuiinuugSrcchi mit einem Feder¬
strich wegnchnien und so ancl > hier den „ Revoiu -
lionSschutt " wcgrännicn .

Dabei will das Eiscnbahnministerimn be¬

sonders schlau sein ! Es weiß , daß bei einem . Kampf
auf den Eisenbahner die Stimmung der gesamten
Oeffentlichkest von Belang ist, und deshalb sucht
die Regierung die Eisenlahnrr in einen Kampf
um — die Regie karten zu treiben . Sie hält
di « Dienstordnung noch zurück , hat aber die Ver¬

ordnung über die Erhöhung der Regiefabrkartcn
der Eisenbahner bereits ( am 21 . Feber ) heraus -
gegcbeu . Regiekarten der Eisenbahner gibt cs in

allen Ländern , die billigen - Fahrt bildet geradezu
« inen Teil dcs Einkommens der Bediensteten .
Während d>c Eisenbahnvertvastnng trotz würgend. - r
Teuencng keinem Arbeiter auch nur einen Heller

Zulage qelvährt , schränlt sie eine alte Bcgünsti -
gnitg de » Personals ein . Tie Eisenbahner sind
über diesen Streich in Unmut geraten , tveil die

Erhöhung der Fahrpreise für sie ein Glied ist in
der Kette des Angriffes ans alle ihre Rechte und

Begünstigungen .
Aber der Kampf gilt — und dessen mö,ge sich

die Oesfentl ichkeil bewußt sein — der Abwehr

^ ekn « 8cn ElstnDahnern cmfoktroierien Dlenstord -
nung und ihrem bedrohten Mitbcslimuumgsrecht
in Personalfrogen . In der Uebcrzeugung von der

Wichtigkeit diese » KainpfeS ist « S zu einer ein¬

heitliche . « Älanifestation aller Eistn - bahnewrgcnri -
sationcn gekoninien , um die sich die auif dem Buchen
des . Masse»,kainpst » flehenden deutschen Eisenbah -
« er bereit » in « Vorjahr « bemüht haben . Die Re « ,

gierung mSp« bedenken , was sie tut , wenn sie « S

auf «in «, « Kampf auf dem wichtigsten Verkehrs -
mittel ankommen lassen wird , der einen völligen
wirtschaftlichen Stillstand zur Folge hätte . Sie
«nöge es nm so mehr bedenken, al » die gesamte
Arlwiterschafi dieses Landes mit ihre, « Sympathien
voll und ganz auf feiten der Eisenbahner steht .
Denn wir alle wissen , daß ebenso wie die Re -

gstrung der Republik seinerzeit im Lohnabbau
vorangrgawzen ist . auch jetzt der Angriff auf die

Eisenbahner das Signal sein soll, daü die Re¬
gierung deS Bürgerblocks und der sozialen Reak¬
tion - en Unternehmern gebet « will zu einen «

Gencralansturm aufdiegasamte Ar¬

beiterklasse der Tschechoslowakei .

Praa . 4. März , Der tschechisch ^wulstbe Bür¬

gerblock hat heute eine neue Brosche in oaS all -
gemoine Wahlrecht gcschlage ««, indem er im ' Vcr -

fassungsmisschnß des Abgeordnetenhauses ohne
Rücksicht auf die Verfassung , die alle » Staats¬

bürgern ohne Unterschied die gleichen politi¬
schen Recht « verbürgt , die Regierungsvorlage an .
nahm , durch die den aktiv dienenden Soldaten
sowie Offizieren und Gagisten des . Heeres und der
Gendarmerie das Wahlrecht entzog «, « wird .

Der Referent Kralik (tsch. Agr . ) . rklärte ,
die Regierung sei zu der Ueberzcugung gekom¬
men , daß es un höchste «« Fnteressc des Staa¬
tes liege , daß w« der in die Armee noch in die
Gendarmerie Politik hineingerragen tverde . In «
Jahre 1925 hatten das Wahlrecht in die National -

vcvfanrmlung etwa 93 . 000 Soldaten , davon
19 . 000 auch h« den Senat . Wenn der Soldat nicht
Wähler sei, würden verschiedene Ursachen von

Undiszipliniertheit im Heer « wegsallen . Zn den
Genteinden hätten die Soldaten nicht die gering¬
sten Beziehungen und : hr Wahlrecht sei nur ein «

„unstatthafte Einmischung in fremde Angelegen .
h° iten . " Auch bei « Offizieren dürste das Wahlrecht
nicht belassen tverden : der Soldat dürst in dem

Offizier nicht den Politiker «cnd Klassenfeind
sehen .

In ihren « Eifer haben die tschechische ««
Mehrheitsparteien ganz ausnahmsweise nicht
einmal auf die Proteste ihrer „ Hranikali " in «

deutschen Gebiet geachtet , die durch den Wegfall
der tschechischen Soldatenftimmen nm viele Man .

Hast in den deutschen Ger . ,e ndestuben gebracht
tverden können . Wenigstens erklärte der Referent
ciNscktuldigend , daß solche Erwägungen nicht ent¬

scheidend sein könnten , weil dies nur vereinzelte
Fälle seien , und überdies die Sache auch umge¬
kehrt sei«« könne .

In der Debatte erklärte der Kommunist
Gat i, seine Partei tverde dafür sorgen , daß die

Soldat « « « über den » nähren Ärnnid des Regie -
miilgsbeschlusses aufgeklärt würden . Der tsche¬
chisch « Nationalsozialist H r u 5 o v s k y verivics

vergeblich auf die geschädigte » Interessen der

tschechischen Minderheiten , deren Posstionen i »

den MindcrhcitSgenwinden bedroht seien .

SoNdarM der Poftangenemen .
Gestern berieten die Vertrauensmänner der

Nuic (d. i . der der tschechoslowakischen Gewerk¬

schaftavereinigung augeschlosseneu Eisenbahner «
organisation ) über die Situation auf den Eisen¬

bahnen . Ihnen ist nun , wie das „ Prnvo Lidu "

berichtet , eine Zuschrift deS Verbandes der P o ft-
und Telegraph « n - Angestcllten zuge¬
gangen , in der mitgcteilt wird , daß Sektionschef
Dr . C a h a Vertretern der fachlichen Postorgani -
lationcn eröffnet habe , daß r « zu keinen , weiteren

Verhandlungen mit den Fachorganisationen kcm -
mcu werde . Das bedeute , daß die Forderungen
der TelegraphenarbeitSmeister , Monteure , AnS -
hilfsaugestellten , AuShilfSveamten , Postdictier ,
Gehilfen und Expedienten nicht angenommen
worden sind . Auf Grund dieses Standpunktes
deS Postministeriums erklärt der Verband der

Post - und Tclcgraphenangestelltei «, daß es not¬
wendig sei gleichfalls zur Abwehr zu schreiten und

spricht seine volle Solidarität mit den
Fachorganisritionen der Eiscnbahnbtdienstcten
an » .

Meißner (tsch. Soz . - Dem. ) «rklärte , daß
die Militärverwaltung , wenn ste sich schon die
Armee durch Politik nicht zerrütten lassen wolle ,
sich in erster Linie gegen die Politisie -
rungdesOffizierskorpöundname nl -
l i ch der Generale lvenden müßte .

Genosse Packenberg

tvendcte sich in außerordentlich scharfen Worte « «

gegen den Wahlrechtsraub und protestierte gegen
die Entstellung , als ob die Vorlage durch die Not¬

wendigkeit , die Armee zu entpolitisieren , begründet
lei . In Wirklichkeit will man dem Vorbeugen , daß
die Armee gegen die herrschenden Parteien
stimmt . Wir deutschen Sozialdemokraten treten

grundsätzlich für jede Erweiterung der politischen
Rechte ein . Wenn auch wir Beschwerden gegen das

Soldatenwahlrecht haben , so richten sich diese aus¬

schließlich gegen den Mißbrauch des Soldaten¬

wahlrechtes , durch den man «ine vollständige
Machtverschiebung in einzelnen Orten hcrbcig «.
führt hat . Daher haben wir verlangt , daß der Sol¬
dat sein Wahlrecht dort ausübt , wo er ein Inter¬
esse an der Verwaltung hat . Infolge unseres
grundsätzlichen Standpunkte » müssen wir gegen
die Vorlage stimmen .

Tr . Kramak erklärt , sich nicht dagegen
zu wehren , daß der Soldat in der . Kaserne poli¬
tisch denke ; durch das Soldatenwahlrecht werde
aber die politisch « Agitation in der Armee legali¬
siert , und daü sei unhaltbar . Weiter » sucht er die

Haltung seiner Partei in der Gajda - Affäre zu be¬

schönigen und erklärt dann , nur mit schwerem
Herzen die Zustimmung gegeben zu haben , daß
a««ch den Gagisten daS Wahlrecht genommen wird .

Verteidigungsminister Udrkal nahm schließ¬
lich das Offizierskorps und namentlich die Ge¬
nerale gegen de«« Vorwurf , daß sie Politisiert
seien , in Schutz. Innenminister <2 e r n y vertei¬

digte d«e Vorlage , soweit sie die Gendarmerie in

Mitleidenschaft zieht .

Sodann wurde die Vorlage mit kleinen stili¬
stischen Aendcrungcn von der Mehrheit » nvrrän -

dert angenommen und zum Berichterstatter für
daö Plenum Dr . Kralik bestimmt .

Sie französische MilitSrrrforin .
Paris , den 28. Feber 1st27.

Als Frankreich noch «ine » König hatte,
wurde m den französischen Dörfern von den könig .
lichen Gendarmen an der Spitze ihre - Degens
allen jungen Leuten , die sich jun , Militärdienst
meldeten , ein gebratenes Huhn feierlich überreicht .
König Painlevö , der französisch « Geßler , der voll -

kominer « in di « Hände seines Große«« Ge««cralstads
gekommen ist bietet in der Reihe der Militärprv -
jektc , die jetzt die Kammer zu beschäftige «« haben ,
Wohnungen fiir die entlassenen Unteroffiziere und

höhere Löhne für die Mannschaften. Bor den «

Kviege kostete der Unterhalt für jeden Soldatei «

den französischen Staat «ine Ausgabe von 95 Cen¬

times . Heutzutage »«acht jede Erhöhung des Loh¬
ne » um einen Centini « Pro Kopf eine Mehraus¬
gabe von einer Million fiir die gesamte Armee
aus . Als Fixum bekamen die Soldaten bisher 60

Centimes tägliches Taschengeld , di « Unteroffiziere
einen Franken . Da Painlevä die Klasse , die erst
Ende Dezember zur Entlassung kommen sollte ,
bereits im Oktober nach - Hans« schickte, konnte er

Ersparnisse an seinem Budget machen, die es ihm
soeben erlauben , den TageSlohn für den Soldaten

auf einen Franken und für den Offizier auf 1. 50

zu erhöhen . Außerdem erhält jeder Soldat täglich
1 . 50 für Brot , 210 fiir Fleisch und 0 . 55 Franken
für Getränke , im ganzen also 5 . 15 Franken pro
Tag ( das Taschengeld schon mit eingerechnet . )

Diese Erhöhungen waren vor allem deshalb
notwendig , weil seit Anfang vorigen Jahre » die

dancrndcu Preiserhöhungen der Lebensmittel bei

dc«r Soldaten vielen Unwillen erregten . Organi¬
sation deö Heeres in der KricgSzeit , Organisation
« m Frieden , Ei ««fiihnlng der einjährigen Dienst¬
zeit und innere Einteilung des Heeres , — das

sind die vier neuen Projekte , mit deren Beratung
sich die Kannner jetzt zu befassen hat . Ueber die

Organisation deS Heeres im Frieden ist der Be¬

richterstatter der Abgeordnete Senae und über die

Organisation de » Heeres in der KriegSzeit der

Llbgeordnete Paul B o n c o U r . ES muß offen
gesagt werden , daß die bürgerliche pazifistische
Caillanx - Zeitung, ^La Dolonte " darüber schreibt:
„Frankreich , und da n « an unser Land » « « vermeid

lichevweise sofort nachahmen wird , Europa , die
Welt und die Zivilisation werden bald von Bvn -

cour von der Wiege an zur Mobilisation geführt
tverden und bis über das Grab hi ««auS in « Zu¬
stande der Mobilisation verharren " . Leider hat
sich nämlich Bopcour als Vorsitzender des Ober -
ftcn HeereSrateS die Erklärungen zu eigen ge¬
macht , die Painlevä der Press « am 1. Jänner über

feine Pläne gab : „ Es ist unoankbar von Mobili¬

sation , von Festungen und von MannschaftSbe -
stand zu sprechen, während Frankreich nur nach
Frieden ringt . Aber gibt eS in Europa einen ein¬

zigen vernünftigen Menschen , der ehrlich denkt ,
daß die militärische Organisation unseres Landes
einem anderen Zweck « diene als dem Frieden ?".
Deutlicher hatte sich Painlevü in der Botschaft
ausgedrückt, - die er in « August an den Friedenskon¬
greß von Biervillc richtete , zu dem er sein schon
versprochenes Persönliches Erscheine, « auf Verlan¬

gen Poincarü ' s hatte absagen müsse««. Da hieß
es . man habe doch eine Armee zur Beinahrung
de » Frieden »! Je stärker die Armee , desto größer
die Friedensgarantie !

Der sozialistische Gegenvorschlag
j «t den Militärprolekten enthält Bestimmungen ,
die von fortschrittlicherem Geiste — innerhalb des

gegebenen Rahmens — zeugen . Bereits im Pro¬
jekt der Regierung ist gesagt , daß die Regierung
«n« Kriegsfall das absolute Oberkoinmando über
die Arme « hat — nnd nicht der Generalstab . Die
Sozialisten wollen fiir de«« Kriegsfall ei »« Ober -
tommando des Ministerpräsidenten mit Hilst
eines parlamentarischen Komitees voi « vier Mit¬
gliedern , des soge««an>,ten „Zivilrots der nationa¬
len Verteidigung " . Vor allem aber verlaugcu die
Sozialisten , daß in « Kriegsfall sä«ntli «he Reich¬
tümer in « Dienste des Staates zu stehen habe««.
„ Wenn das Lebe «« von Menschen im Krieg ge «
opfert wird , danr « wäre es ein Skandal , wenn das
Gleiche nicht mit Reichtümern geschehe«« kann " ,
schrieb dariiber Renauvel im „ Povulaire " . Die
Krlcgsliestranten « vürden dann wissen , daß ihre
Güter einfach beschlagnahmt und daß sonstig «
KrivgSgcwinne ganz gewaltig begrenzt tverden ,
damit sie weniger Appetit ans Abenteuer habe «,
als vor 13 Jahren . Die parlamentarische Kom -
Mission , die die Projekt « dnrchzuberaten hatte , be¬
vor sie jetzt in die Kammer kommen , hat diesen
Gegenvorschlag „ im Prinzip " gebilligt . DaS be¬
deutet noch nicht viel .

Die Einfügung der jetzigen Militärprojekte in
das Völkerbundssisstcin ist leider nur ganz vor¬

sichtig angedeutet tvorden . Die jetzige «« Projekte
gehen darauf aus , eine blitzesschnclle Mobilisation
bei einem Maxim««»« unmittelbaren Landesschutzes
mif einem Minimum von Truppeuvevschiebungen
durchzilfiihrcu . Daß Frankreich im Artist ! zwölf
deS Völkerbund - Paktes unterschrieben hat , eine

Frist vo >« drei Monaten verstreichen zu lassen, be¬

vor cS nach einer Umersuchnng des Völkerbundes
zum Krieg « schreitet, tm « rdc so ««cbenbei unbe¬

achtet . Ter einzige Vorteil dcs Projektes ist noch
die Herabsetzung der Dienstzeit auf 12 Monat « , da
dst jetzige 18»«onatig « Dienstzeit ebenso untauglich
»var wie die frühere dreijährige , die selbst von de>«
Ge>«eräle >« nicht mehr gefordert wird . Die fran¬
zösische sozialsstische Partei ist der Ansicht, daß
nenn Monate Dienst völlig genügen .

Kurt Lenz .

AgrarWe BeruhiMUgWllleK .
Der Klub des B. d. L. tzosit aul das Abstauest des Enlrüstnngsstnrmes

über die Derwallunssrelorm .
Prag , 4. März . Ten Landbündlrrn steigt ange¬

sichts des «inerwartetei « Widerstandes der gesamter «

Bevölkerung gegen die Vcrivaltnngsrcform langsam
das Grausen auf . Die Masscnversa «nmlungen unse¬
rer Partei zeigen ihnen , daß cS mit der Geduld der
arbeitenden Bevölkerung vorbei ist nnd jene Zeiten
wicderznkonnncn drohen , wo sich die Bürgerliche «« vor
den « Zorn der Massen am liebsten in ein Mauseloch
zurückgezogcn hätten . Auch in ihren eigenen
Reihen wächst stündlich der Widerstand gegen die par -
lcnncntarischcn Vertreter der Landbündler , die sich
von Z v e h l a derartig einseifcn ließen , und . so
mußten die landbündlcrischer « Abgeordneter « und
Senatoren allmählich darauf bedacht sein , die hoch¬
gehenden Wogen der Empörung zn beschwichtigen und
vor allem Zeit zn gewinnen .

Unter diesem Gesichtspunkt mutz man da » Kom -

muniquö »verteil , das die „ Landpost " über eine heute

stattgcfundene Sitzung des parlamentarischen Klubs

deS B. d. L. veröffentlicht . Darin heißt es , der Klub

sei nach einem Referat ZierhutS nnd einer anSführ «
lichen Debatte zu der einmntigen Ansicht gekommen ,
daß die Regiernngovorlage über die BerwaltmigS -

Das Urteil gegen Dr . Lodgman
bestätigt .

Brünn , 4. März . . Honte un « 1 ( 12 Uhr vor -

nmtags «vnrde die Entscheidung des Obersten
Gerichtes über die Nichtigteitsbeschwerchc Dr .

Lvdgmans gegen das Urteil des Leitmeriher
Kmetengcrichtcs von « 22 . Septen «ber 1926 ver¬

kündet . Das Oberste Gericht verwarf die

MrhtigkeitsbeWverde und verurteilte Dr .

Lodgman außevdem zur Zahlung »vciterer Kosten
in « Betrage von 5000 Kroney .

rcforn « ztvar eine DcrhandlungSgrnnd -
lagebilden könne , daß die Vorlage aber in vie¬
ler Beziehung einer gründlichen Abänderung be¬

dürfe , »venn der Klub der ReichSparteivertrrtung , die
ain Dienstag , de>« 15. d. znsainnientritt , die Zu -
sliininnng zur Vorlage Vorschlägen solle . Der Klub
erachte eS für nottvendig , vor Sleilnng bestinunter
Abändcrungsanträge e « n g c h e n d c B e r a t u n g c n
und Erhebungen zu pflegen und auch die

zuständigen Körperschaften und Fachleute zu hören ;
deshalb wird zur parlamentarischen Verhandlung
der Vorlage eine g e u ü g c n d e Z e i 1 verlangt . Der
Klub könne nur einer VerwaltnngSresorm zuslim -
men , die eine tatsächliche Besserung deS jetzige «« Z«z-
stände » darstellt ; die Selbstverwaltung des Volke »
dürfe nicht beschränkt , sondern inlisse erweitert
und vertieft »verden . Insbesondere müsse die Selbst¬
verwaltung in den Bezirke «« sichergestellt werden ;
selbstverständlich sei, daß deutsche Lebens « und
Volksinteressen durch die geplante Neuregelung der
Verwaltung nicht benachteiligt »verden dürften . Dies¬
bezüglich seien Sicherungen im Gesche selbst
notwendig .

In der Bagrnnidnug des Erkenntnisses wird
insbesonder darauf hingcwiesei«, Dr . Lodgman sei
es u i ch t gelilngen , den Wahrscheiulichkcatsbotvcis
dafür z«r erbringen , daß der Privcrikläger

K re Per die in Frag«' stehende Fälschung deS
Einlagebnches begangen habe . Tas Urteil de «
Lcitnieritzer KineteugerichteS , mit den , Dr . Lvdg -
ma » u Wege, « Ehrenbclcidigting des ÄnatorS Kke -
M. bedingt zu drei Wochen Gefängnis verurteilt
worden war , »velche Strafe in eine Geldstrafe voi «
3000 K umgewandclt wurde , erwächst hicmit i »»
Rechtskraft .

Der Wahlrechtsravb an LZn SMatm vsstzagrn !
Der erste Schritt zur Be' eitigung des allgemeinen Watzlrechtes .
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DK Kronmg Kramarscher Demokratie .
LekWechtmmg des Briigelpatents und Angriffe ani das nffgemeine Wahlrecht .

Wir veröffentlichen nachfolgend den

zweiten Teil der Red«, die Genosse Dr . llzrch
in der Donnerstagstdnng des versassungS -
mäßigen Anslchulses zur BerWaltnngS -
« form gehalten hat .

Dr . Kraiiiaü tut sich bekanntlich auf die De¬

mokratie viel zugute . - Dr . Krainak folgt hiebei
den Spuren aller tschechische » Politiker , die sich bei

solche» Anlässen innuer auf das allgemeine
Wahlrecht berufen haben . Als ob das Wahlrecht ,
auch iveim cs das vollkonuucuste iväre , schon die

volle Demokratie bedeutete . Rousseau meint

einmal, das englische Volk wähne , frei zu sein , es

täusche sich aber ganz außerordentlich . Nur wäh¬
rend der Wahl der Parlamentsmitglieder sei es

frei, nach Schluß derselben liege cs in Knecht¬
schaft und sei nichts .

Bei » nS aber werden wir fortan nicht einmal

während der Wahl frei sein , wenn das Gesetz ,
das nnS präsentiert wird , zur Wirklichkeit

wird .

Jahrzehntelang hat Dr . Krainak zu den

eifrigsten Verfechter » des allgcineinen Wahlrech¬
tes gehört . Am Jahre 1908 hat er sich darauf
berufen, daß seine Partei schon seit drei Jahrzehn »
teu das ollgemciue Wahlrecht verlange . Jahr¬
zehntelang kämpfte er gegen alle WahlrechtSver -
schlcchtenlugen und Seßlurftigieitübcstimnningen .
Am 30 . November 1908 hielt

Dr . Kranial

eine große ParlamcntSrcdc , in welcher er auS -

sührt«:
„ Das allgemeine Wahlrecht werden Sie sge .

meint sind dir Deutschen ) nicht anv der Welt

schaffen, denn Vorüber wacht da « ganze Volk , da »

sich in gärender Brtvegung befindet . "
Und am Schluß sagt er :

„ Meine Herren , fürchten Sie doch nicht das

Volk . Was ist das für ein Staat , der

fein eigenes Volk fürchtet ? "

Seither hat Herr Dr . Kramal von seiner
Demokratie tüchtig abgebaut !

Ich habe schon erwähnt , daß Herr Dr . Krwnak

sich in einer der letzten Versammlungen der natio -

naldeniokratischen Funktionäre für die Aendcning
des Gemcindewahlrcchtes eingesetzt hat . Dort hat
er erklärt : „ Ich war nientals für das gleiche
Wahlrecht in den Gemeinden . " ( Dr. Kramab : Ja «
ioohl ! ) Warum , weil die Last der Verpflichtun¬
gen dadurch aus die direkten Steuerzahler
überwälzt wird .

Es hat also nach ihn « nur der Geldsack ein

Berantwortlichleitsgesllhl , nicht aber der

Prolet .

Noch eine Stimme aus deni Koalilionslager
laßen Sie mich zitieren . In der Wahlrechts¬
debatte des österreichischen Parlamentes am

3. November 1900 sagte der jetzige Fürsorge¬
minister

Pater ßramrk :

„ Run sei mir noch gestattet , noch eine Ver¬

stümmelung de « gegenwärtigen WahlresormwerktS
zu berühren , die Slatiriernng der einjährigen
Seßhaftigkeit . Aus mich macht diese Be¬

stimmung den Eindruck Ver Furcht vor der Sozial »
Vemrkratie . I » Wirklichkeit ist sie aber etwa » viel

Schlimmeres . Es ist di « Wegnahme der schon er¬

worbenen Rechte vieler Tausender von Arbeitern

und kleineren Lentc überhaupt . ES ist das « in

rücksichtsloser Eingriff in das poli¬

tische Eigentum der armen Staats¬

bürger , und zwar aus niedrigen par¬

teipolitischen und noch niedrigeren
nationalen Rücksichten . "

Es ist ganz gut , solche Acußcrungeu von

Männern zu zitieren , die heute int Amt sitzen , um

festzustcllen, wie die Herren früher gedacht
haben .

Man vergleiche damit , tvie diese Männer und

leider anch die deutschen christlichsozialen Po¬
litiker heute für die Aufnahuie der Seßhaftig -

keitSbcstimmungen eintreten .

Auch noch andere Mitglieder des Bürger¬
blocks haben es für richtig befunden , dieses Wahl¬

recht zu verteidigen . Herr M l 8 och hat in einem

Neujahrsartikel die Notwendigkeit der Aenderung
des Gemeindcwahlrcchis befürtvortet . Der Herr

Abgeordnete Tichi hat dieser Tage die Novellie¬

rung des Gemeindowahlrechles angekündigt .
Wir stehen also vor einer großen Kampagne
des Biirgerblocks gegen das allgemeine Wahl¬
recht und werden uns darauf einzurichten

wissen.
Der Anfang mit dem Wählrechtsrattb wurde ja

schon im November 1925 gemacht, wo die Mehr¬

heitsparteien hundertransünde oppositionelle Stim -
inen einfach annektiert haben , indem sie das Wahl¬
glück kunstgerecht korrigierten und sich ans diese
Weise zchii Mandate aus Mindevhcitsstiinincn zu¬

schanzten . Nun gehen die Herren vom Bürger¬
block in der Ländernovelle noch viel robuster
daran, das Wahlrecht zu ihren Gunsten zu kor¬

rigieren, und ivas der Bevölkerung hier zugemntet
wird , Ist nicht nur ein unerhörter , nahezu eine

Million Menschen hart treffender Wahlrechtsraub,
sondern obendrein noch

ein? WahlrechtSverfälschung schlimmster
Sorte .

Die Hinaufsetzung des Wahlolters und der Ceß
Hastigkeit sind ein Rückfall in die schwerste Reak¬
tion der Vorkriegszeit . Tas ist die Rückkehr zur
alten Interessenvertretung , wegen
bereit Lasser , der sie im Jahre 18 - 19 beantragte ,
schon damals als ein Reaktionär verschrien wurde .
Das - ist eine Rückkehr z>t beit Gedankengängcn
Schäsfle ' S, eine Rückkehr zu den allen lieb ge¬
wordenen H a n d e l S k a mm e r m a n d a t c n,
die uns die österreichische Feber - Verfassung be¬
scherte und die längst schon in ein MuscnmSinven -
tar gehörcit. Nn » aber tverden sie vom dcutsch -
tschechischen Bnrgerblock wieder in Amt und Wür¬
den eingesetzt. Wir werden also nm fast ein
Jahrhundert in der Entwicklung znrückgetvorfcn
werden . ES ist nur

tief bedauerlich , daß sich deutsche Parteien zu
einem derartigen reaktionären Beginnen

hergrben .
Sic beladen sich damit für iminrrlvährend . ' Zeiten
mit schwerster Schmach . Feststelleir »vollen
wir namentlich eine Aeußcning der „ Deut¬
schen Presse " vom 23 . Feber , die erklärte , es
sei nur zu begrüßen , daß die Beteiligung
der Bevölkerung an der Verlvaltnng stark crwei -
tert , daß das Alter für das aktive Wahlrecht hin¬
aufgerückt werde , daß eine ziemlich lange Warte¬
frist ausgesetzt ist , bevor man wählen darf ttsw .

Wie cs in Wirklichkeit um die „ Erweiterung "
der Rechte der Bevölkerung gestellt ist , ergibt sich
übrigens aus folgender Tatsache :

nach dem ErnennungSrecht der Regierung und
dem Stimmrecht der Beamten können 1s ge -
loähltc Mitglieder des böhmischen Landtages
80 andere gewählte Mitglieder einfach majo¬
risieren , können 7 gewählte Mitglieder des

mährischen Landtages die 29 gewählten Mitglie¬
der majorisieren , kann ein Viertel der gewähl¬
ten Mitglieder des Landesmrsschusies die übri¬

gen drei viertel überstimmen . Aber noch mehr :
die deutsche sozialdemokratische Partei mit
100 . 000 Stimmen bekommt bestenfalls acht bis
nenn Mandate und kein einziges Landesans »
schnßmandat ! Es werde » also die 100 . 000 deut »
schen sozialdemokratischen Stimmen weniger
Recht haben , als der von der Regierung er »
nannte einzige natlonaldemokvatische Beamt « .

Da ivnndert sich Herr Dr . Kramak noch , daß
wir a u f s ch r e i e n, daß eine solche Erregung ,
ein solcher Protest durch das ganze fiand gehl !

Das ist die Wirkung des in der Vorlage vor »

gesehenen Ernennnngsrechles , da » Minister
Mahr- Harting in seiner Wiener Rede als

„«ine gesunde Idee " bezeichnet hat . Di « bis¬

her in deutscher Verwaltung stehenden An¬

stalten , den etwa 0000 Personen «mfastenden
Beamtenapparat , das Schicksal so und so
vieler nach Tausenden zählenden Gewerbe¬

treibenden und Hunderttausend « an Lieferun¬
gen interessierte deutsch : Arbeiter einfach der

tschechischen Bourgeoisie und Bürokratie zu
überantworten — das wird von Herrn Mini -

ster Mahr - Harting als ein großer Fortschritt
bezeichnet , weil dadurch das deutsche Element

in Böhmen zu eirrrr Vertretung komme .

Mit den Wahlrcchtsbcstinnnnngen allein er¬

schöpft sich aber der „ dc m o l ra t i s ch e " Inhalt
der Vorlage noch lange nicht . Eine ganze Reihe
anderer Bestimmungen fordert zur schärfsten
Kri tik heraus und zeigt uns . daß uns mit dieser
Vorlage dieser MsolutismnS in seiner ganzen

Nacktheit präsentiert wird .

Alle Macht wird der Regierung überantwor¬

tet und bei den Ministerien straff zentralisiert ,

lieber die Errichtung , die Vereinigung , die Tren¬

nung der Bezirke , über ihre Skbgreuzung , über

die Bestimmung des Sitzes der Bezirksvertretung ,
über die Uebcrtragung der Bezirksagcnden an die

Länder, der LandeSagcnda an die Ministerien ,
über die Geschäftsordnung und deren Acuderuug ,
über die Erlassung von Vorschriften über das Bcr -

waltungSverfahren , über das Strafrecht und daS

Bollzugsverfahren entscheidet die Regie¬

rung , der eine ungeheuere Verord »

nungSgewalt i » die Hände gelegt wird .

Die Vorlage ermächtigt di « Regierung zur

Erlassung von Verordnungen , die durchwegs
in die Kompetenz der Nationalversammlung

gehören .

In einem konstitutionellen Lande müßten sich in

Anbetracht einer solchen Zumutung sämtliche post »

tischen und parlamentarischen Parteien zu einm

E n t r ü st u n g S st n r m vereinigen und gegen

die Zustntzung der Rechte des vom Volke gewähl-
ten Parlamentes mit aller Entschiedenheit Ein¬

spruch erheben . Bei iniS aber wird eine solche Zn -

mutung kaltblütig hi » genommen nutz

es finden sich Abgeordnete und Parteien , die

eine solche Maßnahme mit ivarmen Morten

verteidigen . Das ist zweifellos eine der vielen

Verfallserscheinungen des Parlanientes .

Int Jahre 1920 schrie Dr . Kramar ob

einer solchen Zumutung entrüstet ans ; Henle hat

er es unternommen , sie zu befürworten . In der

BerfastungSdebaite erklärt «

Dr . Kram ab,

als er auf das Spmchengesrtz zu spreche » kam :

,Lch kann ' nicht alle BerordnungSgewalt d«r

Regierung geben , auch wenn ich ein noch größeres
Vertrauen zu der Regierung hätte . Ich muß

all « » fest in « kn « m Gesetz festg « k « gt
haben , denn die Regierung , auch wenn sie noch
so stark ist , kann unter dem Druck gewister B« r -
hältniffe stehen , di « ihr « twaS aus »er Hand reißen ,
was sie, tvrnn sie frei wäre , niemals geben würde .
Ich will niemand wegen seines Patriotismus ver -
diichtigrn . Ich sag « nur so viel : Patriotis¬
mus ist kein « Garantie für eine gute
Politik, "

Im Jahre 1920 hat . Herr Dr . Kramaf in
der Natioualversamuiluug aufgcschrieu , als vom
BerordiNtilgSrccht der Regierung gesprochen wurde ,
und nun wird eine Fülle von Berordiiiiugsgetvait
der Regierung in die Hände gelegt .

Die Kröntmg erfährt die Demokratie des
Herrn Kramaf und des BttrgerblockS durch
dir Polizei » und strafrechtlichen Bestimmun¬

gen der Vorlage .
- Herr Dr . Kramaf meint , wir sollten der Regie¬
rung dankbar sein , daß sie uns anstelle des

Prügclpatcntes ein republikanisches Gesetz gegeben
hat . In seiner tat Budgetansschuß gehaltenen
Rede von : November des Jahres 1924 hat der
- Herr Minister L e r n y dem Hause in der Budget¬
debatte gesagt , er werde sich freuen , noch
in dieser oder in der nächsten Session mit einer
Vorlage zu kommen , die alle , die fürchten , daß wir
vielleicht die Verordnung vom Jahre 1854 rezipie¬
ren werden , zufrieden stellen werde . Zum Schlüsse
sagte er dann , in der Republik Oesterreich sei eine
Reform im letzten Jahre durchgeführt worden , die
Reform erinnere jedoch lebhaft an di « Verordnung
des Jahres 1884 . Was finden wir demgemäß ?

Das österreichische Gesetz bracht « in Wirklich¬
keit die Herabdrückung de - PrllgelpatrnteS auf
ein erträgliches Minimum , wahrend die tfche -
chostotvakische Vorlage daö Priigelpatetit weit

übertrumpft .

Tas österreichische Gesetz hat beschränkte
Wirksamkeit , bis das Parlament das Poli¬
zeistrafverfahren geregelt haben wird ; cs um¬
schreibt die einzelnen Tatbestände genau und nor¬
miert die Höchststrafe mit 200 Schillingen (zirka
1000 LS ) oder 14 Tagen Arrest .

Die tschechische Verordnung verschärft die

Strassätze in unerhörter Weise .

Früher wurde nur polizeiwidriges Verhalten mit

Strafe belegt , jetzt aber „ u n z i c nr l >i ch c ü H a n -
dcln und Benchmen " . Früher wurde

ungestümes , beleidigendes Beuehmcn mit Strafe
bedroht , jetz: grobes Benehmen und „ Gehorsams -
Verweigerung " . Früher wurde Störung der

öffentlichen Ruhe mit Strafe bedroht , heute schon
bloße Gefährdung der öffentlichen Ruhe . Früher
wurde znm Tatbestand der öffentliche Bcrsannn »
stcngsort erfordert , jetzt wurde die Bestimmung
durch alle öffentlich zugänglichen Orte ersetzt.
Früher waren nur die politischen und Polizei -
deaintcu geschützt , jetzt sind auch die staatlichen ,
die autonomen Beamten , die gewählten und er »
nannten Funktionäre geschützt . Früher war „ den
Beamten zur Pflicht gemacht . . . " — diese ein¬

zige Bestimmung ist charaktcristischerweise a>tü der

Vorlage verschwunden . Aitstclle des StrafsatzeS
von zweihundert Kronen im österreichischen Gesetz
ist ein Strassatz von 8000 bis 10 . 000 Kö

getreten . Die Begrenzung des Straftatbcstandes
ist einfach weggclassen worden , die Knnunulicrung
von Hstld und Gefängnisstrafe gestattet . Sv bat
der Tschechoslowakiichc Staat und diese Vorlage
das Bcrdicnst , daß sie

nicht bloß die Geldstrafe » sondern auch den

Arrest valorifiert

hat ! Das R e ch t s m i 1 t c l v e r s a h r c n ist be¬

schränkt und der Schuh und das Recht der persön¬
lichen Freiheit , die alle unter der Kontrolle des

strafgesetzlichen Verfahrens stehen , wnrde fallen
gelassen . Ich frage Herrn Dr . Kramak , ob er die

Entrüstung versteht , vbcrimaltenOe st er¬

reich derartiges hingenommen
hätte ? Die Polizei wird zum . Herrn und Ge¬

bieter gcniacht , die Entscheidung über Schicksals¬

fragen in ihre Macht gestellt . So beschaffen ist
die Demokratie , die uns die neue Vorlage beschert .

Würde Havlirek in unserer Mitte leben ,
würde er ausrusen : „ Ich komme mir in Prag
vor , wie Robinson Crusoe . Ich bin ordentlich
Vereinsaint , die bedächtigen Mitglieder meiner

Partei sind Proknratoren und Kreis¬

präsidenten und es bleibt mir nichts an¬

deres übrig , als Psoknrator des tschechischen
Volkes zu werden und den andern k. tu k.

Prokuratoren die Gevatterschaft aufznkün -
digen , woz « — sagt Havlirek — ich gerade

schon am Sprung bin . "

Diese Darlegungen genügen vollständig , um

auf . zuzeigen , weS Geistes die Vorlage ist ,
ivas die antreibenden Kräfte sind und welck>c Ab¬

sichten sich hinter der Vorlage verbergen . Sie ge¬

nügen , nm der Bevölkerung die großen Gefahren
vor Angen zu führen , von dcnett sic in jedem
Augenblicke umlagert ist, um bett Weg vorzuzeich¬
nen , der betretet » werden muß , damit das Unheil
abgewehrt tverde .

Unsere Sache ist es , sich bereitznstcllen , den

schärfften Widerstand der Arbeiterklasse und

aller freisinnigen Elemente herbeizusvhren
und dann mit vereinten Kräften dieser wahn¬
witzigen Vorlage , dem für sie veranttvort -

lichen Regierungsshstem und den tschechischen
und deutschen Regierungsparteien Miseren
Kampf anzusagen . Ich kann nicht anders

schließen als wie ich begonnen habe , mit

einem entschiedenen Nein ! Die Vorlage
verdient am Schindanger der Geschichte « lend

zu verenden !

Unsere Beelammlnngraftio «.
Unsero Zusammenstellung der in den

nächsten Tagen statefindendcn Protestver -
sammlunyen gegen di « Berwaltnngsreform
ist nunmehr noch um folgende Ankündi¬

gungen zu ergänzen :

Böhme « .
Rcnern : Sonntag , den 6. März .
T «schlau : Sonntag , den 8. Mä« ; .
Plan : Sonniay , den 18. März .
Hostan : Sonntag , den 13. März
RonSperg : Sonntag , den 18 . Märg .
Bischosteinitz : Sonntag , den 18. März .
Dobrzan : Sonntag , drn 18. März .
Pollmau : Sonntag , den 6. März .
Lihn : Sonntag , den t». März .
Zlbertha . ni : Scnnstüg , den 5. Märtz .
Platten : Sonntag , den 8. März .
Gibacht : Sonntag , den 6. März ( in diesen drei Bcr -

sammlnngcn Redner Genosse Jaksch ) .

Möhren .

Eisgrnb : Sonntag , den 6. März . Redner Genosse

P i p a l.

Trirbrndors : Sonntag , den 8. März .
Znaim : Montag , den 7. März . Redner Genosse

N i e ß n e r .

Porstendorf , Langenlultsch , Kunzendors und Tschusch -

nitz . je eine Versammlung . Montag , den 7. März .
Hof : Samstags , den 12. März . Redner Genosst :

Kahabka .
Bauisch : Samstag , den 12. März . Genosse Hack « n-

b e r g.
Gieba » : Sonntag , den 13. März Gcnosie Zischln .
Bärn : Sonntag , den 13. März . Genoffc Kahabka .

Braunfeisen : Sonntag , den 13. März . Genosse

Kahabka .
Mnhrisch . Nenslndl : Montag , den , 14. März . Genosse

Z i s. ch k a.

Langcndors : Sonntag , den 13. März . Genöße

Schloß nickel .

Panlowitz : Montag , den 14. März . Genosse

Schkoßnickel .

LHerreich wählt am 24 . April !
Wien , 4. März . ( Eigenbericht . ) Der Natio -

n a l r a t hat fyaite das Gesetz , mit dem er a nf- -
g c l ö st wird , ongcnomnren und der HauptauS -
schuß I >at darauf als Wa hltag den 24 . A prik
festgesetzt . Ter Antrag der Sozialdemokraten , die

Wahlen anr 8. eventuell aut 1. Mai abztchcrlten ,
wurde abgclehnt . Nach der Berfaffung bcderrtot

die Auflösung des NatiorcalrateS nicht , daß er sein «
Tätigkeit beendet . Der Nationalrat bleibt vielmehr
bis znm Zusammentritt des neugowählten Natta¬

nalrates in Funktion . Er hat übrigens noch die

Erledigung der Altersversicherung als wichtigste
Aufgabe . Der Bundeskanzler hat heute
übriigens bereits die Wahlbowegnnp durch «ine

demagogische , verlogene Rede emgclritet , die

er in der Besprechung der Parteifiihrrr hielt und

auch bereits der Oeffcntlichkeit zur Kenntnis ge¬

bracht hat . In dieser Rede erklärte er , daß " die

Vorschläge , die die Sozialdemokvatcn zur AllerS -

vcrsichcrung gemacht haben , den Arbeitern viel

tvcniger bivtcn als die Vorschläge der Regierurw ,
und daß die Regierung sie deshalb ablehnen nrüsse .
Tie Abgeordneten Seitz und Bauer haben ihm
darauf sofort geantwortet , daß er die Tat »

sack>e auf den Kopf stellt , und daß seine Vorschläge
die Altersversicherung höchstens anff das Papier
bringen köimen , während sie die Inkraftsetzung
auf Fähre hinaus verschieben und namentlich der

voit ihm geplante Raub an den alten Arbeitslast »
belveise , daß seine Vorschläge ein Diktat der

Scharsmachcr der Industrie sind . Der sozialdemo
kratischc Verband hat anch sofort danach eine Re¬

solution beschlossen , worin er feststellte , daß die

Vorschläge , die die Regierung und ihre Parteien
Zttr Altersversicherung machen , eine Verhöhmmg
der Forderungen der Arbeiterschaft , sind - und daß
die Rcgiemng ttiid ihre Partei «it sich offensichtlich
dem . Hauptverband derJltdltstrielle » gegenülber auf
diese Bedingungen verpflichtet haben . Ter sozial »
denwkratische Verband wird keine Parteibcvatun -
gen mehr über die Altersversichcnurg führen , da

sic unter solchen Umständen aussichtslos sind , son¬

dern er wird fordern , daß die weiteren Verhand¬
lungen im Ausschuß deS Parlaments geführt wev -

den und er wird von dort seinen Kampf gegen
das von der Regierung vertretene Diktat der Uu -

tcrnehlner mit Energie forUetzen . Diese Resolu¬
tion wurde der Regierung schriftlich zur Kenntnis

gebracht .

AormarW der Kantonarmee .
Snnkiang besetzt .

Berlin , 4. Marz . Wie die „ China Preß "
aus Kanton meldet , ist Sunkiang , 30 Meilen

südlich von Schanghai , gestern von der Kan »
tonarme « eingenommen worden .

Berichte melden von Kämpfen bei Wuki »
a n g zwischen Nord » und Kantontruppen . Falls
diese Nachricht sich bewahrheiten sollt «, würden die

Kantontruppen ihrem Ziele , die Eisenbahnverbin¬
dung zwischen Nanking und Schanghai abznschnei »
den , näher sein . Auch vom See Tayhio , westwärts
von Schanghai , werden Kampfe gemeldet . Es

liegen ferner Berichte vor , daß die Kantontruppen
nunmehr direkt mit dem Ziele aus Nanking diri¬

giert werden . Da letzteres nicht nur der Eingang
zum Aangtsetal , sondern auch der Kontrollpunkt
für die Rord - Skid »Bahn ist , die Schanghai mit
Peking verbindet , hat Admiral Pischouchan Be¬
fehl an die in Tsingtau stationierte Flotte gegeben ,
sich sofort nach Schanghai zu begeben . Zwei be¬
deutende Generale der Rordarmee in der Provinz
Tsetuan , Fenghhfiang und Tiensnngha , find zu
den Kanwnesrn übergegangen .
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N Mit In hki nniWWkn WNiiW .
Die Demagogie der christlichen Gewerk Hasten .

TagesnemgMen .
Noklchrei .

Von einem ölten Arbeiter , dessen zitternde
Hand anscheinend kann » mehr die Feder führen
rann , erhielten wir ein längeres Schreiben , aus

dem wenigstens einige Einzelheiten einer brei¬

teren Ocffentlichkcit bckanntgeinacht zu werden

verdienen . ES handelt sich nm den kriegsbcfchädig »
ten Holzarbeiter JosefKrautb ans PauluSbrunn
im Bezirk Tachan . Ter Äeiwssr brdankt sich ein -

S dafür , daß ihm das sozialdemokratische
zngcschickt wird und insbesondere dafür , daß

unsere Partei überall für die Invaliden so nach¬

drücklich eintrittt Dann fährt er fort ( wir korri¬

gieren ein wenig den Stil des Briefes , ohne an

dem zitierten Inhalt etwas zu ändern ) :
„ Ich tage manchem : Was habt ihr am Wahl¬

tage getan ? Ihr habt eueren eigenen Feinden
>uarr Stimmen gegeben und ihnen das geglaubt ,
was sie in den Versammlungen versprachen . Aber

wenn fehl wieder Wahlen kommen ,
wird das anders anSsehen . Zölle und

Teuerung bewirken , daß viele b u ch st ä b l i ch

am Hunger zugrunde gehen . So der 70

Jahre alte Holzhauer Franz Lichtner ans Paulus -
brunn aus der Herrschaft Winvischgratz . Lichtner
hatte zwei bis drei Tage hinterein¬
ander nich : S geges . sen . Bei einer Fuchsjagd
war em Fuchs geschossen worden , dessen
Fleisch wcg . ieworsen wurde . Lichter holte sich das

Fleisch , eiS eS schon drei Tage alt war , und sl o rb

int den Folgen dcS Genusses .
Ich selber bin im Jahre 1915 iur Festuugslbau »

werk Piavena bei ter Geuicdirektion in Riva

verunglückt , wurde superabitriert , zuerst mit

RproMtiger , nachher mit öOprozentrger Invali¬

dität , von der man mir aber in Prag wieder 15

Prozent tvcgn . ' din . Meine Invalidenrente beträgt ,
da ich einen Abzug zu leisten habe , monatlich
9 7 Kronen . Für meine Frau , die selb 17 Jah¬

ren durch Gicht gelähmt ist nnd ständig von einer

Person , meiner Tochter , gepflegt werden muß , er¬

halte ich 6 Kronen niouailich an Zulage . "

Zum Schluß bittet der Genosse , ihnr zu hel¬
fen und seiner Frau eine Altersrente zu ver¬

schaffen . Ter ganze Brief ist, so wie sich daS in

einem Auszug gar nicht wiedergcben läßt , von er¬

schütternder Wirkung und sichtlich in tiefster Not

geschrieben. Biele , denen es ebenso schlecht geht ,
die ihre Gesundheit gleichfalls dem Kapitalismus
oder Militarismus opfern mußten , tragen ihr
Leid , ohne jemals darüber zu schreiben . Tausende
ärmster Menschen schweigen verschämt und ver¬

grämt , aber für sie alle spricht dieser
Genosse , der in der eigenen Not nie daran

vergißt , daß sein Leid nur ein Stück des großen
allgcnteinc » Leides ist.

Hurrah , es geht vorwärts ! Nämlich in der
nationalen Frage , und zwar allen Ern¬

stes . Am 1. Mai konrmen neue tschechoslowakische
Zwanzigkroneunotcn heraus und auf
denan wird gleich hinter d. ' r Aufschrift „ Tvacet
korim " das deutsche „ Zwanzig Kronen " stehen .
Tie „ Prager Abc nd ; e i t nn g" , die Nach -
mitiagsausscheidung des „ Prager Tagblatt " , mel¬
dete gestern diese kolossale Tatsache mit fetten
Rieseületlern also : „ Eine Konzession an die

Deutschen , der Text der » eucri 20 KL - No -
te » an ; wciter,2tclle . " Vielleicht hat der

Herr Minister Spina oder sein Kollege Mahr -
Harting ' persönlich interveniert , damit dieser Nie -

scucrsolg in der Presse entsprechend „ ausgemacht "
werde . Na , und wir möchten jetzt wirklich jenen
Sudetendeutschen jeden wollen , der nun von Wert
und Wirkung der deutschen Mitregierung nicht
überzeugt wäre . Zwar stand auch bisher
der d e u t s ch e T e x t schon sehr deutlich auf
allen Banknoten : aber setzt rückt er an zweite
Stelle und das ist uns allen mehr wert als

die S e l b st v e r w a l t n n g, die uns die glück¬
lichen Ueberbringer der neuen Banknoten wcg -
ucl ' inc » helfen . Wenn man nur die Augen recht

aufmacht , so siebt man schon die Konzessionen , die

das deutsche Volk den Agrarier » und Ehristlich -
sozialen verdankt : zwar die Kohlencinfuhr -
geschichte geht a u f K o st e n des B o l k e S und

den Rebbach haben nur die Regierungsparteien .
Aber an dem hinaufgcrückten deutschen Text auf
den Zwanzigkronennotcn kann sich jeder erfreuen
und ergötzen , hier ist wirklich allgemein nationaler
Wert geschaffen !

Grosfeuer in Grundmiihlen bei Klostcrgrab .
In der Nacht von Freitag auf Samstag ist im

Beiriede der Bleiindnstrie in Grundmühlen die

große Scheuer , in der die Arbeiterwohnungen
untergebracht sind , niederacbrannt Ter Brand

' » nnte dank des raschen Eingreifens der aus der

ganzen Umgebung ' herbelgeell ' en Feuerwehren
lokalisiert werden , fy . daß die Fabrik selbst nicht in

Mitleidenschaft gezogen wurde und der Betrieb

aufrecht erhalten werden kann . Ter Schaden , der

sich ans 130 —200 000 Kronen beläuft , ist durch

Versicherung gedeckt . Für Arbeiterwohnungcn ist
weiter Vorsorge aetro ^ en .

Der Rnn ^ lu " ? w' rd lmmrr mehr klcrlhalistcrt .
Ueber diele Ta " achc lclen tvir in der „ Bolnü
Mhölenka " ( Freier Gedank . ' " ) unter anderem :
„ Die Aussendung der Kirchenmusik aus der
Karlsk ' rche war der - Beginn , welcher die weitere

Entwicklung ahnen ließ . Nach der Karlslkirche
kamen auch andere Kirchen an die - Reihe und
nun sollen die Nundfnnkabonnonten auch mit

Kundgebungen des politisierenden Katholizismus
beglückt werden . Die „ Lidovä akademia " , ein
Verein für Verbreitung katbosischcr „Wissenschaft
und Kultur " bat «s. dnrchgesetzt , daß vom März
angsfangen ein klerikaler Rundfunk gesendet
werde , und zwar „ nur " zweimal in der Woche .
Zweimal in der Woche iverden also die Rund -

Bekanntlich haben die Unternehmer den

Textilarbeitern das Ultimatum gestellt , bis 4.

März l . I . , 12 Uhr mittags , zu iiittcrschrcibcn ;
fall « dies nicht geschehen werde , wird ab 7. März
l . I . ein Lohnabbau von 0 Prozent eiutrctcu .
Die Arbeiterschaft halte sich bereits auf den

Kampf eingestellt , nachdem non Iluternehinerseite
jeder Weg zur friedlichen Beilegung verhindert
worden war . Die christlichsoztale Textilarbeiter¬
organisation hatte sich nunmehr an den Arbeit¬

geberverband mit dem Ersuchen gewendet , eS

möge eine Aussprache stattfinden . Ein positives
Ergebnis hatte diese Aussprache nicht , denn die

Fordcrtmg , ivelche die Union aufstellte , daß das
Diktat zuerst zurückgezogen werden müsse , konnte

nicht dnrchgesetzt werden . Allerdings ist ersichtlich ,
daß die Unternehmer einsehen , daß ihre Taktik « ine

verfehlte ist . Nach heftigen Auseinandersetzungen
mit dein Vertreter der Union der Textilarbeiter ,
Genossen Zimmer , tvclcher entschieden erklärte ,
daß sich eine Gewerkschaft eine derartige Behand¬

lung von Seite der Unlcrnehntcr nicht gefallen
lassen könne , kam dann eine Vereinbarung zu¬
stande , auf Grund welcher Montag , beit 7. März
l . I . in der Rcicheitbergcr Handelskammer neue

Verhandlungen angesetzt wurden . Tic Untcrnch .
mcrvcrtretcr erklärten allerdings , daß sie in der

Zcitfragc der Vertragsdaucr zu Konzessionen be¬
reit sind , daß sie aber in dcrLoh » frage
keine Konzessionen mach eit können .
Die Arbeiterschaft hat ihre Forderungen nicht

preisgegeben , nur der Obmann der christlich -1
sozialen Gewerkschaft , Herr Schütz , erklärte zum >

funkhörer beglückt werden mit katholischer „Philo¬
sophie " , Glaubenslehre und Politik . Zweimal in

der Woche werdett die Klerikalett für ihre politi¬
schen Zwecke und für ihre Kirche Propaganda
treiben . . . Während also der klerikale Rttnd -

fttnk gestaltet wird , sind die Borträge d : S

Masaryk- VolkSbildnitas - Jnstitut , welche streng
sachlich gehalten sind , und die Borträge deS

Arbeiter - Rundfunks einer strengctt Zen¬
sur unterworfen « nd die klerikale Presse gibt ihrer
Freude darüber Ausdruck , daß eS ihr gelungen
ist , alle „ Beleidigungen " der Religion ans den

Programmen des Radiojottrttals zu entfernen . "
Was die deutsche Arbeitcrfendttng anlangt , iso ist
durch sie die Religion attch in krincnt einzigen

Falle beleidigt worden , es Ivar von der Religion
bisher in keinem Zusammenhang auch nur die

Rede gewesen' .

Auch die deutschen Nationalsozialisten kämp¬
fen ! Wcr ' s nicht glaubt , der lese die letzte Num¬

mer des „ Tag " , laut der beispielsweise der Pg .
Abg. Wenzel allein dieser Tage zwei Versamm¬
lungen abhält . Eine in Teplitz , u. zw . übcr das

aktuelle Thema : Pocken und Pockenimp¬
fung " , den anderen in Kom tau übcr das

I m p f z w a n g g e s c tz. „ Die Bestrebungen des

Pg . Abg. Menzel " , sagt der „ Tag " , „ müssen ihre
Anerkennung erlangen , indem bei der Versamm -
lung ein Massenbesuch tvsolgt . " Ta sage
einer noch, daß die Nationalsozialisten abseits

stehen , wo immer cs um die größten „aktuellen "
Schicksalsfragen der Bevölkerting ttnd besonders
der Arbeiterschaft geht !

Die Unparteilichkeit des Prager Radio konn¬
ten wir am letzten Mittwoch klar und deutlich fest¬
stellen . das heißt nämlich , daß daS Radio in Prag
als Propagandamittel für tschechische Nalionali -

sierungspolitik mißbraucht werden darf . In der

Sendung für Kinder , die der „ Stryc
Vaclav " betreut , tat die/cr Herr die ( zame Zeit
über nichts anderes , als daß er einen Spenden -
auöweis zugunsten der tschechischen Mi¬
norität « » schulen nut Namensnennung ttnd

Einzelbeträgett ins Radio sprach und so die ganze
Sendung für diesen Ztvcck mißbrauchte . Menn das

Mort . „Proletarier " in einein Bortrage der Ar -

bciterseudung steht , wenn wir über . „ssulturaus -
gabeu der Presse " sprechen wollett oder gar eilt
Zitat von Herder oder Nietzsche bringen , Wirtz uns
der Vortrag einfach gestrichen . Solcher Unfug
aber darf ungestraft int Radio getrieben werden .

Die kannibalischen Zigeuner aus der Ost¬
slowakei . Wie Massai Ujfog " incldct , gelang es
dem Zigeunerhäuptling Alexander
Filko den Gendarmen , die ihn aus dem Ge -
sängnis in Kaschgu in eineit nahen Wald brach¬
ten , wo er die Stelle ntehrerer begangener Morde

zeigen sollte, zu e tt t f l i e h e n. Er wurde bisher
nicht wieder entdeckt . — Es steht nun fest , daß das

Geständnis der Zigeuner , daß sie ihre Opfer
hingeschlachtet haben , sich bewahr .
Heitel , nm die Leichen zu kochen , und Men¬
sch e it f l e i s ch z tt genießen . Die Kaschauer
Gendarmerie l ) at bereits an mehreren vott den

Zigeunern bezeichneten Stellen Nachgrabungen
vvrgenommen ttnd dabei Knochen vorgefunden ,
die sofort der Kaschaucr StaatsaMnaltschast cin -

gescndet wurden . Filko hat die Verübung sechs
weiterer Morde feiner Baude eingestandcn ,
wobei eS nicht auögcschlvsscit ist , daß diese Piste
noch nicht vollständig ist. Zit den Opfer » gehört
auch , wie Filko eingcstand , ein 13jähriger
G y m n a s i a st nantenS Oderezo ans Preöov .
Der Knabe wurde , als er in ein der elterlichen
Wohnung nahegelegenes Wäldchen Wasser aus
einer Waldquelle schöpfen ging, von den Zigeu¬
nern verschleppt ttnd evmottdet . Die Zigeuner
hatten dantals , wie Filko angibt , kein Geld uttd
warett hungrig . Sie hatten daher beschlossen , den
erstbesten Menschen , der ihnen in den Weg kam,
zu erschlagen und ztt verspeiseit .

Schluß ' , daß die Unternehmer dett Gewerkschaften
wenigstens eiucn Scheinerfolg zukommen lassctt
sollen , tun den Konflikt friedlich beilegen zu
können (!).

Wir stehen jedoch auf dem Standpunkte , daß
von einent Scheinerfolg die Arbeiterschaft nicht
satt wird und überlassen es den Christlichen , die
die Schuldigen an der heutigeit Teuerungswelle
durch die Bewilligung der pebensmittclzölle sind ,
sich mit Scheinerfolgen zu begnügen .

Zuerst stimmen die christlichsozialen Der «
tretrr im Parlament , ja sogar ihre Gcivcrk -

schastssckretare für die Zollcrhöhung und jetzt ,
da die Lebensmittel int Preise steige » und die

Arbeiterschaft Lohnforderungen stellt , erKart ihr
Berbnndöobmann , daß sie m' t einem Schein¬
erfolge den Konflikt beilegen könnten .

Wenn auch die Spaunitng durch die Haltung
der Unternehmer tit letzter Stunde nachgelassen
hat , so muß trotz alledem die Situation als sehr
ernst bezeichnet werden . Ob es am Montag , den

7. März l . I . bei dieser Verhandlung in der Rci -

cheniberger Handelskammer möglich fein wird ,
eilten Konflikt zu vermeiden , kann nicht gesagt
werden , aber aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte
eine Einigung unmöglich sein , nachdem die Unter¬

nehmer in der Lohnfrage keine Konzessionen
ntachcn wollen . Die Lohnbewegung ist an einem

toten Punkte angelangt und wenn die Unter¬

nehmer Montag nicht eine andere Stellung ein¬

nehmen , so dürfte bereits nächste Woche in den
Betrieben der offene Konflikt mwermcidlich sein .

Gefährliche Räuber in der Königgratzer Be¬

zirkskrankenkasse . In der Nacht ans Freitag dran¬

gen unbekannte Täter in die AmtSränme
der Königgratzer Bezirkskrankcnversicherung ein .
Sie erbrachen die Panzerkasse , indem

sie eine Wand herausschnitten . Toch befanden sich
in der Kasse nur Einlagebücher . Hierauf raubten

sie die Schubladen von zwölf Tischen aus . Bon

der P o l i z e i überrascht , beganncit sic zu s ch i c-

ßcn ttud entflohen während des b c i d e r se i t i -

gen Fenergefechtes . Die Polizei und Gen¬
darmerie nahmen sogleich die Untersuchung auf
und cs gelang ihnen , binnen kurzem die G c -
l i c b t e e i n e s de r E i n b r c ch e r zu ergreifen ,
die gestand , von dem Vorhaben gewußt zu haben .
Nach den Einbrechern wird gefahndet . Tie nächt¬
liche Schießerei rief in Königgräh begreifliches
Aufsehen hervor .

Di « auSsterbenden Jakuten . Auf einent Som

jclkonqreß in der - Hauptstadt Jakutsk wurde über
die Gcsundheitsverhältnisse der Jakuten , die vom

Anssterben bedroht sind , beraten . Die Hälfte
der Jakuten leidet an Tuberkulose , ein
Trittelan Trachont . Die Sterblichkeit ist
besonders unter den Frauen und Kindern unge¬
wöhnlich groß . Ans dem Kongreß wurde eine

Reihe von Anträgen ausgearbcftct , deren Zweck
die Besserung in den Gcsundhcitsverhältnissen
der Jakuten und demgemäß die Verhütung ihres
AussterbenS ist .

FFZrprckiSrttznäs ' . iMngen zur Pt, - s : r Frühjahrs -
mpssr cn ( reichsüuUfchen wtfe sicht Hcflowakflchcn
Eisenbahnen . Das rcichöbenksche Eisenbahnministe¬
rium hat sich mit dem tschechoslowakischen dahin ge¬
einigt , daß den Besuchern Ver XIV . Prager Früh¬
jahrsmesse ( 20. bis 27. Mär ; 1027 ) eine 25 p r o ; e n°
tigc Fahrpreiscrmäßignng auf den
rrichsdeutschen Dahnen bewillig ! wird . Diese Be¬

willigung bezieht sich sowohl aus reichsdcutschc als

auch aus solche Messebcsuchcr , die das Deutsche Reich
nur durchreisen , und wird unter der Bedingung er¬
teilt , daß sich der bctressende Prager Messebcsuchcr
bei der Bahnhofskassa oder im Reisebüro eine Rück -
sahrtaree zum Preise von 150 Prozent der einfachen
Karte löst . Diese Rückfahrkarte wird mit zwei Kupons
„ Hinfahrt " und „Rückfahrt " versehen sein nnd für
die Reise zur tschechoslowakischen Grenze , wie auch
zur Rückreise ans derselben Strecke Im Zeiträume
von drei Tagen vor Eröffnung der Messe in Prag
und eine Woche nach Schluß der Messe Gültigkeit
haben . Die tschechoslowakischen StaarSbahncn ge¬
währen den Besuchern der Prager Frühjahrsmesse
einen OZprozent i ge n Nachlaß für sämtliche
Züge , sofern tn der Zeil vom 16. bis A. März die

Fahrkarte » gekauft werden . Diese Begünstiguiifl gilt
in der Zeit vom 10. März bis einschließlich 6. April
1927 .

DiÄhllofe Btldilbertrvgmig auf der Prvger
Frühjahrsmesse . Die Verhandlungen der Prager
Mustermesse mit der Tclesunken-Gesellschaft bezüglich
der Exposition für Apparate zur drahtlosen Bild¬

übertragung ( System Carolus ) wurden dieser Tag «
beendet . Genannte Apparate werden direkt aus
Berlin nach Prag transportiert und im eigenen
Pavillon auf . dem Renen Messegcländc ausgestellt
woselbst auch fachmännische und populäre Erlöu -
terungen über dieses Gebiet durch Fachmänner ge¬
geben werden . Die Apparate werden während der
Dauer der Frühjahrsmesse ( 20. bis 27. März 1927 )
in Tätigkeit vorgeführt .

Eifersucht . In Bllowltz bei Proßnitz sand Sonn -
tag abends eine Tanznntcrhaltung statt , an der auch
dir Lantzwirtssohn Josef Prochazka nnd seine
Geliebte teilnahmen . Im Laufe des Abends bemerkte
er , daß sich die Geliebte zu ihm äußerst kühl verhalle .
Als sie nicht einmal bei der Damenwahl um ihn
kam , forderte er sie auf, mit ihm hlnauszukomme »,
wo er sich vor ihren Augen eine Rcvolverkugel in die
richte Schläfe schoß . Er wurde In schwerverletztem
Zustand InS Proßnihcr Krankenhaus gebracht , wo I

mit dem Tode ringt . — In die Kremslercrl

' Jrremmsialt sst dir junge HäuSlcrdtochter Pavlicka
gebracht worden . Das Mädchen war , als sie ihren
Geliebten mit einem anderen Mädchen gehen sah,
irrsinnig geworden .

Zahntechniker , Achtung ! Alle jene ZahMcchnikcr-
gchilsen , welche nach dem 6. Mai 1920 die Lehrzeit
beim Zahntechniker oder Zahnarzt beendet haben ,
mögen sofort wegen kostenloser Zustellung von Aus.
klärnngSschriften genaue Anschrift an drn Reichs¬
verband deutscher Zahntechnikcrgehilscn , Rcich-nbcrg,
Bräuhosgassc Nr . 12 , einsenden .

Verwegener Autoüberfall . In der Nachr zu in
Donnerstag überfielen drei junge Burschen in der
Nähe von Jüterbog zwischen den Orten Mcl -
sickendorf und Hohenahlsdorf ein Berliner Auto ,
mobil , das aus Sachsen zurückkehrte . Die Insassen
waren der Bankier Markiewiez nnd der Dirck -
tor der Charlottenburger Kunstgcwetbvschule Pro¬
fessor Etnst 2 ch n e ck e n b e r g. Der Wagen selbst
war gemietet und wurde von dem Unternehmer
Kratz gelenkt . Während er mit einer Geschwrndig .
keit von 65 Kile - meter fuhr , entdeckte er hinter einer
Anhöhe plötzlich im Lichte der ScheiMverfer , daß zwci
starke Baumstämme über die Chaussee lagen . Mit

Mühe gelang es , den Wagen noch rechtzeitig vor
dem Hindernis zu stoppen . Im selben Augenblick
sprangen drei maskierte Burschen aus dem Waid und

bedrohten die Insassen mit dam Ruf : „ Hände hoch !
Geld heraus ! " In der Hand hielten sie droherd
Revolver . Sie nahmen den beiden Reisetwen die

Briesiaschen mit etwa 300 Mark nnd ein , goldenes
Zigarettenetui ab. . . Deut Chauffeur wa- r eS gelungen ,
seine Brieftasche noch rechtzeitig nntcr seinem Sitz
zn verbergen . Auch wußte er sic davon abzuhaltin ,
daß sie die Reisen durchschnitten , ehe sie wieder die

Flucht ins Dunkle ergriffen . So War cs möglich ,
rasch ins nächste Dorf zu gelanym und die Land¬

jägerei zu unterrichten . Sofort wurden die Landjäger
der gatt zeit Gegend alarmiert antd Streifen unter -
nommen . Aan Donnerstag vormittag gelang es
einem Lberlardjägcr , ans dem Bahnhof Nieder -

görSdorf drei verdächtige Burschen festzunchnicn .
Nach anfänglichem Leugnen haben sie die Tat ein -

Hestanden , zumal die gestohlenen Wertsachen bei ihnen
vorgefunden wurden . Sie wurden in das Autle -

gerichtsgesängnis Jütevbag eingeliefcrt . Die drei be-

fairdcn sich auf Wanderschaft und suchten sich durch
die Autofalle Geldmittel FU verschaffen .

Wenn Friderlcus rex aufcrstündc . . . Tie

dentfche Rcaktiott betreibt ihre monarchistisch :
Propaganda hauptsächlich mit dem „ Alten Fritz "
und das nrit Recht ; deitn alle feilte Nachfolger bis

hinab zu Wilhelm dem Irrsinnigen ' sind halt doch
viel zu mindere Objekte , als daß sich mit ihnen
noch Staat machen ließe . Da also die Knechts¬
seelen des deutschen Monarchismus gar so begei¬
stert vom alten Fritz sind , haben ei » paar Witz¬
bolde jetzt deir Fasching benützt , die Monarchisten
beim Worte zu nehmen und mit dem Alten Fritz
Ernst zu machen , das heißt , ihn wieder aufcrsteheu
zu lassen . Hielt da in Parchim , einer Stadt
des hochfeudolen Mecklenburg , vor deut Rathaus
ein Automobil , dem Fridcricus rex höchstpersön¬
lich entstieg , ganz in der bekannten Tracht mit

Dreispitz , Perücke und Krückstock . In seiner Be -

gleitung — ebenfalls vorzüglich historisch kostü¬
miert — ein Adjutant und ein Minister . Seine

Majestät schritten , ohne irgendwo anznklopfcn ,
samt seiner Begleitung durch alle Amtszimmer
des Finanzamtes und verlangten nut allerhöchst
gerunzelter Stirn den Leiter des Amtes , Herrn
RcgierungSrat Tr . Bocksch , z » sprechen . Mit

erhobenem Stock ging der „ König " auf den ver¬
dutzten Herrn RegiernngSrat zu und fuhr ihn in

unverfälschter frideriziamschcr Schimpfmanier an :
„ Ist er der Bocksch ? Tos Maß ist voll , jetzt wird

abgerechnet mit ihm ! " Tas cvschrockene Rcgie -
rungSrätlcin wollte ans Telephon flüchten , um

Rettung hcrbeizurnfcn , aber der große Friedrich
winkte energisch ab : ,Kaß er das ! " Dann sagte
er dem - Herrn Bocksch soviel bittere Wahrheiten
über Preußische Justiz und Verwaltung im allge¬
meinen und das Parchimer Finanzamt im beson¬
deren , daß selbst dem eingeslcischtesten Hohenzol -
lernverchrcr der Star gestochen wordetr sein
ntußte . Bon ungeheurem Jubel des draußen
wartenden Volkes begrüßt , fuhr der Alte Fritz
schließlich wieder davon . Aber die Monarchisten
des Rathauses mitsamt ihrem RcgierungSrat brü -
tetett Rache . Dett Alten Fritz können sie leider
nicht mehr einsperren und de » brauchen sic auch
zu ihren monarchistischen BcrdummungSagitatio -
nen . Dafür aber packten sie Ivenigstens die Ver¬
treter Friedrichs auf Erden , die drei so witzig
kostümierteit Faschingsmasken , und setzten alle
drei , nachdem man ihrer habhaft geworden war ,
hinter Schloß und Riegel . So also müssen
Monarchisten ihre eigenen Ideale bchandeln .
Wenn Friderlcus rex anfevstünde , wäre kein
andrer Platz mehr fiir ihn in dieser Welt als der
Kotter .

Beethoven zum Hineinschneuzcn . Auf dem
Baume der Heldenverehrnng wachsen seltsame
Früchte : Solch ein Exemplar , das eigentlich schon
mehr eine Mißgeburt ist, kann man gegenwärtig ,
Ivie unser Linzer Parteiblatt erzählt , in einem
Schaufenster in Linz bewundern . Und zwar ist
diesmal Meister Beethoven das Opfer dieses Ber -
chrungstriebes . In dem Schaufenster sind Ta¬
schentücher ausgestellt , jedes in einem Kar¬
ton mit einer auf Beethovens hundertsten Todes¬
tag bezüglichen Inschrift ; eine Ecke des mehr oder
weniger geschmackvoll verzierten Tiichleins aber
zeigt Beethovens Bildnis . Die Idee eröffnet neue
Wege der Berühmtheit und der Reklame . Große
Möglichkeiten für große - Männer tun sich auf . Wir
empfehlen Windirsch-Servietten und Hilgenreiner-
-Handtücher,
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Wer heute ' das Bureau eines Großbetriebes ,
beispielsweise einer Großbank , besickztigt , wird er¬

staunt sein über die große Anzahl und die vielen
Arten van Ma schinen , die er da vorfindet . Es

vollzieht sich insbesondere seit Kriegsende ein «

rasche Mechanisierung deS Betriebes , die Ersetzung
der menschlichen Kopfarbeit durch die mechanische
Arbeit des Menschen oder der Maschine . Seit

vielen Jahren ist eS bereits gleichgültig , vb der

Burcauangestellle eine schöne Handschrift hat , die

einst seine hauptsächliche Qualifikation bildete und

einer der . Hauptgegenstände jeder Handelsschule
war . Die D ch r e i b m a s ch i n e hat die Hand¬
schrift des Att ^estellten zu einer höchst gleichgülti¬
gen Sache gemacht . Aber auch die Kunst des Rech¬
nens hört auf , den Menschen zum Bureauangestell¬
ten zu qualifizieren , denn die Rechenmaschine
nimmt ihm das Addieren und Subtrahieren ,
Multiplizieren und Dividieren ab . Die Rcch -
nungSoperationcn aller Abteilungetl einer Bank
werden von wci „Maschinisten " durchgeführt , die
den ganzen Tag nichts anderes mache»: , als die

gewünschten Rechnungen mechanisch mittels eines

. Handgriffes zu „stellen ". Eine Revolution be¬

deuten die verschiedenen Buchhaltungsmaschinen ,
die den Buchhalter von einst , der alle Posten sein
säuberlich eintrng , schon heute zu einer historischen
Figur stempeln , und mit dem Buchhalter ver¬

schwinden auch die Bücher , die dlrrch Karten ersetzt
werde » . An die Stelle der mit Bücher belasteten
Regale , die das Herz des geborenen Buchhalters
höher schlagen liehen , treten Kartotheken
die eine viel grössere Uebcrsicht und raschere Er¬

ledigung aller Arbeiten ermöglichen . Eine weitere

Mechanisierung des Betriebes bedeutet die erhöhte
Verwendung der Formularien . In einer

Prager Bank neimen die Beamten diese Fornnc -
larienabteilung die „Fabrik " , die vielen Menschen ,

ZugSentgkestnng. Die Direktion der Staat » «

-ihnen Prag - Süd verlautbart : Freitag nm 4 Uhr

zg Minuten entgleiste bet der Abfahrt des Personen¬

zuges Nr. LLVst in Kol In a. d. E. ans dem ersten

Geleise beim Wechsel Nr . 55 der Tender der zwei-

achflgen Lokomotive . Er riß den LasNvagcn mit sich,

welcher mit beiden Achsen entgleiste . Die Ursache

des Unfalles besteht im Bruche der B a h n -

schiene auf dem Wechsel Nr . 55. Berl « ,tzt
wurde niemand .

Infolge eines Nohrbruches drang In der Nacht

auf Donnerstag Leuchtgas In die

. Gingen
einer Anzahl von Familien In

Dadurch fanden vier Personen

fünf weitere Personen liegen

Gasvergiftungen darnieder .

Erdbeben in Ungarn . Die

bebcnwarle meldet ! Freitag srich

Kilometer von Budapest entfernt ein Erdbeben . In I

Budapest dauerte die Erdbewegung drei Minuten . I

In Warpalota wurde ein starker Erdstos ; ver - I

spürt. Mehrere Häuser , darunter die Kirch «,

wurden stark beschädigt . Eine Maner und

etwa 60 Kamine sind eingestürzt . DaS Beben dau¬

erte dort 5 bis 6 Sekunden und war von tlnier -

irdischem Getöse begleitet . Dem Erdbeben folgten I

nach zehn Minuten und um neun Uhr Nachbeben . I

Gegen zwölf Uhr wurde in Barpaiota ein neuer

Erdstoß von derartiger Heftigkeit verspürt , daß ein !
Haus cinstürztc .

Das Urteil g « gen Aubelc . Der Prozeß gegen den

Lokomotivführer Aubelc fand am Donnerstag nach¬

mittag seinen Slbschlutz mit d« r Vcnurteilung de » An¬

geklagten zu einer Gefängnisstrafe von fünf Mo- I
natcn Meter Anrechnimg von drci Monaten Unter - 1
suchungshaft und Tragung der Kosten . Er wurde !
für schuldig befunden «ine ! Vergehen » der fahrlöf-1
sie.cn TranSporegrsährdung in Tateinheit mit 28 -

sacher fahrlässiger Tötung und 274facher fahrlässiger
Körperverletzung. Den Schluß der BetveiLaufnahme
hatte die Vernehmung von fünf weiteren Sachver¬

ständigen über Signaleiuricbiunoen gebildet . Prof .
Halter von der Technischen Hochschule München
bezeichnete den Münchener Ostbahrchof al » eine

durchaus unzulänglich « Anlage , was jsdoch
mit dem Unglück selbst nichts zu tun halbe . Er stellt «

sckoch fest , daß cher Vorzug , auf den der UwgkücS «
zug auffuhr , einige Minuten früher hätte in den

Vahnhof here ' mgelasien werden sollen . Daß die » nicht
ter Fall war , sei bei der Uebcrlastung des

Bahnperson o l 8 zu verstehen . Der Staatsan¬

walt hakte eine Gefängnisstrafe von 2 Iehren
ü Monaten beantragt .

Fassadenkletterer im Berliner Luxushotel . Einem

Fassadenkletterer gelang amMi . lwock abend in einem

großen Berliner Luxushotel am Potsdamer Platz ein

kühner Beutezug . Er drang durch ein offenstehendes
Finster und stahl aus dem Zimmer di « Brieftasche
und Schmucksachen im Werte von mehrere » tausend

Mark . Bei dem Geschädigte » handelt es sich nicht

um «inen Gast , sondern «inen der leitenden Diretk -

toren . Der Täcer , bei dem eS sich um einen geivekbs -
mäßigcn Hoteldieb zu handeln scheint , ist unerkannt

eulkommen . •

In der Industrie der fortgeschrittene » kapi - >

talistischen Länder vollzieht sich eine förmliche
Revol - ntion , die sogcnanntc Nationalisier
ru ng . Mit den damit zusammenhängenden Fra¬
gen haben sich bisher meist amerikanische und

reichsdeutsche Unternehmer besaßt , erst in aller¬

letzter Zeit wenden auch die Vertreter der Ar¬

beiterschaft dieser industriellen Revolution , die in

ihren Wirkungen an die Umwandlung deS Hand¬
werks in die Indilstrie gemahnt , ihre Aufnierk
samkeit zu . Es ist sicher , daß es im Verlaufe dieser
Umwälzung zu einer erhöhten Intensität der Ar¬
beit kommt — Artur Feiler vergleicht in seinen :

I Amerikabuch die Arbeit am laufende » Bande mit
der von Galeerensklaven — und eS besteht über¬

dies die Gefahr , daß durch die neue Arbeitsweise ,
Einführung komplizierter Maschinen , Verein -

I fochung durch Typunlq und Normung , Arbeiter

erspart werden und das Heer der Arbeitslosen
anschwillt . Die Arbeiter sind heute keineswegs
Feinde des technischen Fortschrittes , sie werden die

iwueil Maschinen nicht wie ihre Urgroßväter es

1844 getan , zerstören , aber sie werden ihre
Interessen in dem langsam auch bei

unL einsetzenden Uebergang zu an¬

deren Arbeitsmethoden wahren
müssen . Wenn die Intensität der Arbeit erhöht

Iwird, muß die Arbeitszeit entsprechend verkürzt
werden . Ist die Lristung des Arbeiters eine höhere,
dann muß auch die Entlohnung entsprechend er¬

höht werden . Ist die Arbeit mit mehr Gefahr
I verbunden , muß auch der soziale Schutz des Ar¬

beiters über , das heutige Maß hinausgeheu . Aber

I die Rationalisierung vollzieht sich — und davon

I soll heute die Rede sein — nicht nur in der Werk¬

statt des Großbetriebes , sondern auch im Bureau ,
sie trifft nicht nur den Arbeiter , sondern auch den

Angeste llte n.

1

- h

mit Hilfe deS unvermeidlichen Auto » und «ineS

Aeroplans aus dem führerlos dahinlcinsendcn
. Schnellzug Schauerlich ! Es ist Kitsch im

edelsten Sinne dieses oft gebrauchten Wortes , aber

wenn er einesteils anspruchslos ist, anderenteils

technisch gut gebracht wird , kann man ch » » innehmen :
er verdummt ja nicht und wenn so ein Film eine

Tendenz austveist , ist cs höchstens die , daß „ wahre
Liebe " doch immer siegt . Die Geschichte ist gut
besetzt : außer P . :>i. Miller sieht man noch Monte

Blne , Williard Lonis , Mary Carr und Luise
Fazenda . — Ter vierte Film ist eilt neuer 2id

Chaplin , der noch aus seiner letzter Nolle al »

Ctzarleys Taute in guter Erinnerung ist . Die

Geschichte nennt sich „ Die Abenteuer Sid

Chaplins " und zeigt den Bruder d»» ungssiS ,
lichen Ehemannes Charlie in einer Nolle , jur Vic er

anscheinend geschafsrn worben ist , in einer Frauen¬
rolle . Ilm seiner Angebetenen nahe sein zu können ,
läßt er sich von ihrem Baler erst als Pserdewärtttt ,
dann als Lakai « nwcrben und vertauscht schließlich
dies « letzte Stellung eigenmächtig mit der Rolle einer

Kammerzofe , in der er den Baler feiner Geliebten
nicht nur vor Ruin rettet , sondern außerdem noch
einen Schurken enrlavvt und das Mädchen gewinnt .
. Inhaltlich eine Groteske , über die man. natürlich
nicht Nachdenken darf , rollt der Film flott ab und
bringt selbstverständlich eine Fülle ulkiger Bilder
und lachfroher Situationen , die man sich gerne än -
sieht , Sid Chaplin ist ein meisterhafter Komiker und

. versteht sich voll zur Geltung zu bringen
Argus .

werlschasten , wo die Kommunisten noch Anhang '
haben, gelang es ihnen sogenannte „freie Dele¬
gierte " ivählen zu lassen . Di » Organisations¬
komitee des Kongresses durchkreuzte aber voit
vornherein diesen Sabojicrungsversuch , indem cs
beschloß, sich den MehrheitSkwschlüssen des Kon¬
gresses unterwerfen zu wollen . Damit waren die
„freien Delegierten " von Anfang an ausgeschlos¬
sen . Ter Kongreß bewilligte ihnen schließlich auf
ihren Wunsch die Znkassnnq einer Deflation zum
Zwecke der Abgabe einer Erklärung . Die Delega¬
tion kam auch , verlas die Erklärung und entfernte
sich sogleich . Der große Moskauer Feld ufl . »rar
auf diese Viertelstunde beschränkt . Tic „freien
Delegiericn " hielten dann eine Sepcratkonserenz
ab, die mit der Gründung einer „ Sammlungs¬
partei der Arbeiter " ( „ ArbeiderneS SamlingS -

! Parti " ) endete , also für die Kommunisten , die in
den Gewerkschafteic immer stärker abwirtschastrn ,
eine neue Firma zu schassen sucht. Tas Eud -
eWchuis ist also , daß der Zustand hergestellt ist ,
wie er in den meisten europäischen . Ländern be¬
steht : eine starke sozialistische Partei
und daneben eine schwache lommuni¬
st i k ch e.

Dem CinigungSkongrcß gingen die besonderen
Kongresse der Sozialdemokratische » Partei und
der Arbeiterpartei voran . Die Einigungsgrund¬
lagen wurden mit Einstinnnigkeii gn«, «heißen .
Ter Vorsitzende der sozialdemokratischen Partei ,
MagnuS Rilssen , gab . dem Schmerze der Ver¬
sammlung Ausdruck , sich nun von der Sozialisti -

I scheu Arbeiter - Internationale trennen zu müssen ,
und sprach die Hoffnung aus , daß die neue ge¬
eint « Partei bald in die Reihen des organisierten
MeltprvletariatS zurückkehrcn werde . Aicf dem

Kongreß der Arbeiterpartei wurde einstimmig be¬

schlossen , anS dem Pariser Internationalen In -
formatlonSbureau , dem die Partei bisher angc -

l schloffen Ivar , anszntreten . Ans dem EinipungS -
kongrcß führt « Halvard Olsen , der Bor¬

sitzend : deS norwegischen GowcrkschafjSbnndcS , den

Vorsitz und das Bureau wurde aus Vertretern

die dort sitzen , haben nichts anderes zu tun , als

eben Formulare ausfüllen . Man verbucht alle

Burcanarbcltcn zu typisieren , «in leitender Be¬

amte bezeichnet mit Hilfe welche » Fornnilars der

betreffende . Fall behandelt wird und die Sache ist

erledigt . Der Text des Formulars ist so ange¬

ordnet , daß mittels Durchschlägen gleich mehrere

Arbeiten erledigt werden , so wird die Belastung

und Entlastung zugleich dnrchgofiihrt und eilt

Teil per Buchnngöarbcit gleich mit geleistet . Man

sieht , ' daß infolge der EinführnW . von Maschinen
und Formularien ein « Spezialisierung erzielt
wird , der »folge der Men ' ch nur noch eine me¬

chanische Teilarbeit leistet . Der Beamte , der jahr¬

aus , jahrein Forinnlarien schreibt , lernt da - Ge¬

schäft , wi rS nun Handel , Industrie , Bankwesen ,

gar nicht kennen , er ist für eine Teilarbeit spcz' iali -
iert , der Weg zu den ' leitenden Posten wird ihm

verschlossen . Das Ideal der Banken von heut « icst

eS auch , Ken Betrieb mit einigen gntbe . zahltcn
leitenden Beamten einerseits und Angestellten an¬

dererseits zu leisten , die womöglich auf die Stufe

von Arbeitern hcrabgedrückt werden . Als Vorbild

gelten die französischen Banken , an deren Kaffen

nicht mehr nach der nettesten Mode gekleidet « Be¬

amte . sondern uniformierte Unterbeamte amtieren .

Die Beamten sollen vollkommen

prolctarisiert werden — daS sprechen
di - Banldirektoren schon heute mehr oder weniger
offen aus .

Die Automatisierung in den Banken hat für

der « » Leiter keinen anderen Zweck , als mit weni¬

ger und billiger bezahlten Beamten ihr einträg¬
liches Geschäft noch einträglicher zu machen . Was

de » Nachwuchs der leitenden Beamten betrifft ,
werden sich die Banken diejenigen aussuchen ,
welche ihnen paffen , und diese werden sie alle

Abteilungen durchlaufen lassen , während sic die

anderen zu lebenslänglichen Form » «
larienschrcibern hcrabzudrücken versuchen
werden . Das Protektionsjhstem in allen Personal¬
fragen wird cnl ' ch - ' idcnd sein , und für di « Zukunft
des jungen Bankbeamten wird einzig und allein

die Tatsache entscheidend sein , ob er der Schütz¬
ling eines BerwaltunpsrateS oder Direktors ist
oder ob er die Tochter oder Nichte eines cinsliiß -

rcichrn - Kapitalisten heiratet , so wie in der Zeit
der Handwerkszünf ! « nur der Söhn oder Schwie¬

gersohn des Meisters selbst Meister werden konnte .

Daß eine finanziell gesicherte Beamtenschaft für
Unternehmungen , in denen es sich um Millionen -

werte handelt , eine verläßliche Hilfe bedeutet , sei
nur nebenbei ertvähnt . Die Nationalisierung des

Bureaus hebt vielfach die Standesunterschiede
unter den Angestellten selbst auf . Der nicht klaffen¬
bewußte Bankbeamte blickt noch heule auf den Jn -
dustrieangestellten herab , wie dieser auf den Han¬
delsangestellten . Der Angestellte in der Bank je¬
doch. der dort Formularien schreibt oder an der

BuchhaltuiigKniafchin « sitzt, unterscheidet sich in

nichts vom Fornntlarienschreibcr in Industrie ,
Handel und Berkehr . S o h c b t d i e wirt¬

schaftliche Entwicklung die Standes

unterschicd « unter den Angestellten
auf und wird ihr Klasscikbcwußlscin heben . Sie

wird den Angestellten zeigen , daß ihrer in der

kapitalistiscl -cn Gesellschaft dasselbe Scl- icksal harrt ,
wie der Arbeiter , und wird den notwendigen festen
Zusammenschluß der A n g e st e l l t c n

und Arbeiter beschleunigen . Die Rationali¬

sierung in der Industrie bedroht den Arbeiter

genau so wie die Nationalisierung im Bureau den

Angestellten . Es geht beim Angestellten um alles ,
um alle sozialen Errungenschaften , die er sich in

den letzten Jahrzehnten erkämpft hat . Er wird sie
nur verteidigen können im Bunde mit der Ar -

beiterklaffc . E. St .

Me Einsäung der

MwegischenArbeilerllasse
Am 30 . Jänner wurde in Oslo am Eini -

gnngskongreß von 883 Delegierten , die 7 6 . 0 0 0 I

Mitglieder vertraten , die Bereinigung der

Sozialdemokratischen Partei mit der !

Arbeiterpartei feierlich beschloffen . Der

- Gedanke der Sammlung der proletarischen Kräfte I

hat in der norwegischen Arbeiterschaft mächtigen
Widerhall gefunden und schon heute ist klar , daß
die neue Partei viel mehr davstellt als die Sumnte

dir beiden Parteien , auS denen sie entstanden . Die

kam auch in der großen Demonstration , die die

Arbeiter Oslos am Sonntag , den 30 , Jänner ver¬

anstalteten , an dex. ,sich trotz den Unbilden der Wit -

teruna 6000 Genossen beteiligten , zum Ausdruck .

Als die beiden Parteien zwei Monate vorher

in ihren Landesvorständen die EitchmngSgrund-
lage akzeptierten nnd der EinignngSkongreß ein -

brrnfen wurde , taten die Kommunisten in

ihrem Aerger das Dümmste , was sie tu » konnten .
Sie gaben die Parole auS , daß ihre Mitglieder
in den Äewerk ' chastcn sich an den

, Wahlen für

den EinignngSkongreß be' . eiiigen müszien und die

so gewählten Vertreter alle » daran sehen müßten ,
den Einiqnngskongreß zu sabotieren
« nd zu stören . . Di « Verlautbarung dieses Auf¬

trages , den S ch e f l s aus Moskau mitgcbracht
bette, verstärkte in den sozialistische » Arbeiter

maffen den Wnnfch nach Einigung ganz außer¬

ordentlich, uttd die Erbitterung graen die F e i n d c

der Einigung schlug zum Schluß sehr stark

zu Ungunsten der Kommunisten selbst
auS . In der kommunistischen Partei selbst regten
sich nämlich Stimmen für die Einigung , acht Mit¬

glieder ihre - erweiterten Zentralvorstandes stimm¬
ten einem Antrag zur Einigung zu , und einige
don ihnen wurden schließlich « ns der kommuni¬
stischen Partei ausgeschlossen , darunter der Präsi¬
dent der kommuuisnschen Parlamentsfraktion ,
G t ö st a d. und deren Schriftführer , Monse » .
Ebenso wurde von ihnen der kommnnistifchc Re¬

dakteur Olaf Larsen zum Rücktritt gezwungen ,
tveil er für die Einigung war . Mausen und Larsen
haben daraufhin in Hamar , wo es früher nur

eine kommunistische Partei gab , eine Sektion der

ncugeeinten Arbeiterpartei gebildet , mit dem Er -

st' lg. daß sich die Mehrzahl der Arbeiter Hamars
der neue » Partei ««schlossen,

Di « Stimmung in der Arbeiterschaft war

deutlich gegen die kommunistischen Saboiierunqs -
versuchc, trotzdem wurde natürlich -versucht, die

Moskauer Order anSznMren . In einigen Äe -

beider Parteien bc^iellt . Nach ? em Bericht der

MandatsprüsnngSkommissiou gehörten 461 Delc .

gierte der Arbeiterpartei , 175 der sozialdemokra¬
tischen Partei an und 247 Delegierte wurden von

Gewerkschaften entsendet , die früher nicht Mit¬

glieder dieser Parteien waren . Nachdem die Eini¬

gung im Prinzip vollzogen war — nur ein ein¬

ziger stimmte dagegen — bestand , wie in allen

solchen Fällen , di « Schwierigkeit der Lökung der

Personenfragen . Man fand den Ausweg , daß von

den zwei großen Machtpositionen in der Partei -
die Ehefredaktion des Zentralorgans an T r a n -

mael ( Arbeiterpartei ) , das Parteisekretariat an

Oksvik ( Sozialdemokrat ) siel . Eine Schwierig¬
keit machte schließlich die Besetzung des Präsi¬
diums der Partei . Vorsitzende . sollten in erster
Linie die bisherigen Vorsitzenden der beiden Par¬
teien : T o r p und M a g n it § R i ls ' se n werden .
Da erhob sich ans den Reihen der Arbeiterpartei
der Einwand , daß int Falle der Verhinderung
Torps die ganz « Parteileitung in den Händen der

Sozialdemokratie liegen würde , da dann Bor -

sitzender und Sekretär aus deren Reihen stammen .
Daher wurde beschlossen , einen zweiten Vorsitzen -
denstcllvcrtrcter in der Person des dem linken

Flügel der Arbeiterpartei angehörcnden Professor
Edward Bull zu wählen . Bevor es zu allen

diesen Vereinbarunaen kam , wurde versucht , die

Lö ' una des Personenproblems durch eine organi¬
satorische Bestimmung ? ic ' beeinflussen . Die Tran -

macl - Anhängcr beantragten , die Wahl des Sekre¬
tärs durch den Parteivorstand vorzunehmen , wäh¬
rend die Sozialdemokraten die Wahl durch den

Kongreß wünschten . Es kam zur «inzzgen Kampf¬
abstimmung des Kongresses . Der Vorschlag der

Tranmael - Anhängcr wurde mit 423 gegen 313

Stimmen in namentlicher Abstimmung angenom¬
men . Sie hatten in der Form gesiegt , aber trotz¬
dem gelang es , Oksvik zu bewegen , das Anil
zu übernehmen , und der Parteivorstand , dem er

auch angehört , wählte ihn einstimmig zum Sekre¬
tär . Sein Substitut im Parteivorstand ist Fo -
stervall .

Prager Filmlörse .
Der Ch iea go >Film , der vorige » Jahr

zwanzig Fitine der W a r ne r V r o ß - Produktion
übernoininen Hal , bringt diese jetzt allmählich zur

Vorführung . Es scheinen wirklich ausgesuchte Stücke

zu sein, denn jeder der vorgcsührleu Filme ist in

irgend einer Hinsicht bemerkenswert . „ So ist

Pari s " betitelt sich der letzte Erttst L » biisch -

Film , inhaltlich eine hohle Ehegeschichtc , dafür aber

in der Ausführung sprühens vor Witz und neu¬

artigen Regiecinfällen . Lübilsch ist der anerkannte

Meister lnstigcr Gcscllschaftskomödicii und er versteht

sie mit seinem Spott flott z » bringen , meist herrliche
Milieu - Studien , die erbarmungslos die Seele eine !

Menschen nackt zeigen . Und eben darin ist Lubiisch ' s
Stärke zu suchen: daß er nicht schildert , sondern mit

verbindlichem Lächeln di « Masken der -Heuchler und

Betrüger , der hohlen Gesellschaftspuppen und der -

heirateten . Dirnen der „oberen Zehntausend " hcrab -

! reißt . Sein « Filme sind eigentlich humorvoll , aber

tm Grunde genommen doch mir voll , bitterer Wahr¬

heit ; eS sind Lustspiele , aber sic zeigen gewisse Klassen

so, wie sie wirklich sind , in all ihrer Schalheit ,

Dummheit , Voreingenommenheit und Heuchelei . Die

Fabel diese » Filmes ist ganz leicht angelehnt an die

bckattnle „Ftedrrmau»"- Aeschichte nnd stellt zwei

I ehebrecherische Paare in den Mittelpunkt der Hand -

I lnng . dargestellt von Monte Blne und Patsy Ruth

IMiller , von Henry Bcranger und Lilian

! Ta ihm a n n. Wie glänzend manche Szenen gespielt

Die ZnWriaWerimg des BSror .
BüromaWnen , - Formurarien . - Die Pro' etarilieriuig der ANLeslellten .

Das Eude des SlandesbewiMeins .

werden , zeige eine eine klein « Probe : Monte Blue

geht mit seiner Freundin tanzen nnd trinkt sich einen

tüchtigen Rausch an , der ihm das Leben ini rosigste» ,
Licht erscheinen läßt . Er schäkert mit allen anwesenden
Damen und der einen zwinkert er schelmisch zu,
indem er sein linkes Ange znkneisi . Dann will er
c» wieder anfmachen , aber itach längerer Bemühung
wird «r sich bewußt , daß das Auge nicht mehr auf¬
geht : er muß eS mit der Hand öffnen . Kein Wunder ,
daß die Zuschauer bei offener Szene zu apptaudieren
- beginnen . Bo » den rcgietcchnijchen Sachen ist die

-beste die Aufnahme des KNnstlcrballcö : ein wohl¬
geordnetes Chaos von tanzenden Paaren , Beinen ,
Füßen , Gesichtern , Musikern ustv. — „ Die ver¬

hängnisvolle Dreizehn " ( Der geheimnis¬
volle Schuß ) ist ein « überau » verjchiirzte Detektiv¬

geschichte mit geztvuitgetler Handlung , der inan aber

nicht Spannung » nd Aufregung absprcclzen kann .

Die Geschichte dreht sich nm einen dunklen Mord ,

dessen vier Männer und zwei Frauen beschuldigt
werden . Bon der Besetzung wäre Irene Rich und

Clive Brok jn - nennen , im übrigen ist der Film
eben Film ^ Amcrika im i ' kblichetc Sinne -

Ebenso ist auch der Film „ Der Teufel aus

der Vorstadt " mit Patsy Miller eine echt

amerikanische Geschichte , wenn man ihr auch diesmal

nicht gewisse untcHaltende Spannungswcric ab¬

sprechen kann . Sie ist ein arme » Mädchen , er wird

Weltmeister im Boxen (! ) » nd soll sic heiraten , aber
da unterliegt sie den Einflüsterungen eines reiclzen
Manne » . Fast kommt es zu einer Katastrophe , doch
der an Kampf gewöhnte Boxer rottet das Mädchen

•
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Betriebsausschußwahl in der TabatfabrU
V« W> UW. Bor Mgen Tagen solchen in der

- •

bloßen Spaziergang und Leim Telemartschtvuug nicht
minder groß ist ÄS denn Betrachien der untergehen -
den Soime .

U» id noch einer : Frage sich doch jeder ?<ldjt , der

eirmral jung war , ob er damals jener Naturschwär¬
mer war , zu dem er heute im reisen Alter die

Jugend gern erziehen möchte , vfcct ob damals ! em

größtes Erlebnis auf einem Ausflug nicht jene
Minuten waren , in denen er über eine steile Wiese
hinabrollte ; auf einem Daum über einen breiten

Bach ging : in einen ticfein Groben sprang oder aus

Felsen mid Bäumen herumkletterte ? Und kam dann

nicht ein Zeitabschnitt , in baut die Zahl der zurück¬
legten Kilometer den Wert eines Ausfluges be¬

stimmte ? Heute freilich schämen wir uns unseres
Treibens von damals , und wenn wir von der ganz
gestrengen Art sind , reden wir nnS ein , wir seien
andere , Bessere gewesen , als sie die heutige Ingen »
darstellt . Ja , wir haben keine WaMäusc milgeniacht ,
sind nicht über Sprunghügel hinweggeschossen —

denn >o etwas gab eS in unserer Jugendzeit in unse¬
ren Gegenden noch nicht . Darin liegt die Ursache
unserer Jugendsi ^tsainkeit .

ES gibt auch heut « brave Jungen , die rm Be¬

trachten der Natur - ihr höchstes Entzücken finden niw
dabei nicht eliimvl verliebt sind . Aber die heutige
Welt braucht tatewfrohe Mämer , nicht Jünglinge ,
die beim Anblick einer Landschaft in schmerzenden
Genuß vergehen ; Jünglinge , die ein Windhauch des
Erleidens aus dem seelischen Gleichgewicht wirst .

Daher - wollen wir iinS unserer kampfeöfrohen
Jugrnd freuen und sie gewahren lassen in ihrem
selbstgewählten Treiben auf dem Londe und im Was¬

ser , auf den Bergen und in den Niederungen , Daß
-ihr stärkendes Spiel nicht verzehrender Ernst werde. ,

dafür werden wir Sorge tragen .
v - z. imv Linzer „SogjMatt " .

100
100 Reichsmark . . .
100 Belga «
100 Schweizer Franko
1 Pfund Sterling . .
10 " Lire
1 Dollar
100 französische Franks
100 Dinar
100 Penaös
100 polnische Zloty . .
100 Schilling

Tabokfabrik Preßburg die BetriebsauSschußwahlen
tatt , die trotz der schamlosen Gcgenagitation sei¬

tens der Kommunisten und ihren Freunden , den

ChviWchsonalen , « inen vollen Erfolg den sozial¬

demokratischen Parteien brachten . ES wurden drei

tschechoslowakische , zwei deutsche Sozialdemokraten
und ein Christlichsozialer gewählt .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 4. März . ) Die Döise war sehr schwach

besucht und auch daS Geschäft war minimal . Die

Tendenz am Getreidemarkte war eher flauer , obwohl

der Unterschied in den Preisen nicht onSgedrnckt ist .

Ein « - schwächere Gesinnung herrschte hauptsächlich für

Hofer und Roggen , während bessere Weizen - und

Gerstensorten ihre Preise zu behaupten vermochten .

Auch Mai « lag etwa - aibgeschwöcht, doch kam eS zu

keinen PreisAerschiebungen . Die übrigen Marktge¬
biete blieben überwiegend ruhig und weisen keinerlei

PreiSveränderungen aus . Nur amerikanisches Fett

10 —30 K an ( 13J5O —18 . 7O ab Tetschenl .

unglaubliche Kraft der DilkenSübertrogung auf daS

au - führende Orchester , daS er zu schier Übermensch -

sicher Leistungsfähigkeit anspornte , und die unerhörte

Straffheit und Festigkeit seiner TempiS und seines
Rhythmus . Einige Werke der diesmaligen BortragS -
ordnung haben wir von Molinari bereits bei frühe¬

ren Anlässen , teilweise sogar in der unvergeßlich ein¬

drucksvollen Wiedergabe durch sein eigenes „ Augu -
teum "- Orchester auS Rom , gehört . AIS Neuheit

brachte der gefeierte Dirigent das Borspiel zur

„ Sizilianischen Vesper " von Verdi , eins

ebenso farbenreiche wie rhytmisch wirkungsvolle
symphonische Suite „ La Giara " ( „ Der

Oelkrug " ) nach der choreographischen Komödie glei¬

chen Namens von dem italienischen Neutöner Ca -

clla , ein « Meditation auf den St . Wenzel » -

Choräl von dem Prager tschechischen Tondichter S u k,
des Russen Borodino symphonische „ Skizze
aus Mittelasien " und dar Scherzo auü

Mendelssohn » „ SommernachtStraum " -
Musik . In der Casellaschen Suite wirkte alr Ge -

angssolist der Tenor des Prager Deutschen Thea¬
ters O t t o M a ch a verdienstvoll mit . Außerordent¬
liche künstlerische Arbeit verrichtete das Orchester
der tschechischen Philharmonie , daS sich
mit Feuereifer in den Dienst deL Molinarischcn Wil¬
lens gestellt hatte . Leider war der Besuch dcS Kon¬

zertes nicht so zahlreich wie eS Molinaris geniale
Kunst der Stabführung und Interpretation verdient

hätte . —cf .

Der Film .

KM « nd Willen .
Molinari - Konzert . ES ist ungefähr fünf Jahr «

her , daß Bernardino Molinari - um ersten¬

mal « in Prag als Gastdirigent der tschechischen

Philharmonie am Dirigentenpulte erschien und

Publikum und Kritik im Sturme eroberte . Seit die ^

se » ersten triumphalen Erfolgen gehört dieser italie¬

nische Meisterdirigent , neben ToScanini sicher der be-

dentendste italienische und einer der größten inter¬

nationalen Konzertdirigente » überhaupt , zum regel¬

mäßig wiederkehrenden Gast der Prager Konzertsäle .
Bei seinem ersten diesmaligen Prager Konzerte am

8. März im Smetanasaal hatte Molinari aus «in gro¬

ßes symphonisches Programm verzichtet . Kleinere

symphonische Werke und Ouvertüren zeigten unS

Molinari diesmal als außerordentlich ftilwandlungi -
fähigen Interpreten ausdruckskonzentriertester sym¬

phonischer Kleinkunst . So viel man auch gegen dieser

Progranim vom Standpunkte des Stilgefühles aus

cinzuwenden hätte , so viel hat doch Molinari in ihm

zu sagen gchabt und di « Kunstbegeisterung entsacht ,

daß jeder Einwand verstummte . Daß Molinari mit

sanalischer Hingabe und ekstatischer Leidenschastlichkeit
seines Dlrigentenamtes waltet , wisse » wir von früher
her , so oft wir diese » Meisterdirigettten in ungezü¬
gelter tcinperanientvoller Berschwendung all seiner
körperlichen und geistigen Kräfte am Pulte tätig
sahen ; was er nnSIn diesem Konzerte als besondere

Offenbarung seines Dirigentengenies zeigte , war die

. Tschechoslowakische Banknoten ,

Bisher gab e. S in der Tschechoslowakei nur

Eiaatönoten , da daS die Noien heransgebende In -
stitut seiner eit das Bankamt des Finainministe -
rimns sivwesen ist. ' Seitdem es aber eine tschecho -
slowakische Nationalbank gibt , ist die - Herausgabe
von Papiergeld der « « Angelegenheit geworden und
et werden nu » , wie die „ Narodni Politika "
schreibt , schon zu Beginn des nächsten Monates
10 wird 20 Kronen - Nolen , also Banknoten , herauS -
gegeben werden .

Hitler Aubentzandei mit Sowjet «
rubiand .

Während von 1825 auf 1326 , wie wir erst
unlängst berichteten , der Außenhandel Rußland -
nrit Deutschland einen bedeutenden Aufschwung
zu verzeichnen hatte , ist der - Handel der Tschecho -
flowskei mit Rußland in derselben Zeit zurückge -

aangen . Unser « Ausfuhr nach Sowjetrußland hat
im Jahre 1925 104 Millionen Kronen betrogen ,
1926 aber nur 155 Millionen . Bon 1925 auf,
1926 ist also unsere Ausfuhr nm nicht weniger
als 62 Prozent zuriickgegangen . Dagegen ist die

Ausfuhr Rußlands in die Tschechoslowakei g«- -

stiegen , und zwar von 34 auf 79 Millionen , also

um 140 Prozent . Infolge dieser Entwicklung ist
das Äktivum unserer Haudesbilanz gegenüber
Svwjeirußland , das im Jahre 1925 371 Mil¬

lionen betragen hat , auf 77 Millionen gesunken .
In der Einfuhr in die Tschechoslowakei sind in

erster Linie Mineralöle hervorzuheben , in der

Ausfuhr nach Rußland Maschinen , Baumwoll -

waren , Eisen und Papierwaren .

Sport io freier Natur .

Die ' Sporibewegung ist im mächtigen Wachstum

begriffen . Dee engnniVnettzten Sportplätze , die um¬

mauerten SchwinrMbecken geilüg - n dem Sportnien -

schen nicht mehr . Er will in der Ausübung seines

Sportes . nicht on daS zufällige Borhandensem einer

dazu eigen - geschaffenen Anlage gebundeiii sein . ES

treibt ihn hinaus zu Wald - und Straßenlausen , zu

Bergturnsesten , zu Siro iw- und Meeresmeisterfchaf -
r : n in Schwimmen und Boatsährew In letzter Zeit
ist er sogar hinaufgestiegen in die winterliche Bevg -

eimsamkeit , um dort Schneelaufkäurpse auSzutragen .

In diesem Streben , die freie Natur zu seinem

Ueibungsfeld zu machen , stößt der Sportler ouf den

Widerstand jener breiten Volksschicht «, die die Natur

zu - ihrem Tempel gemacht hak , in dem sie sich die

Kraft holt , die Last des Lebens zu trogen . Sie fühlt
durch da - muirtere Treiben der heranstiirmenden
Dtafs « d. ' n heiligen Frieden «bedroht , der sie bisher

mnyaben hat .
Wenn auch Gegnerschaft leicht zum Kampfe reizt ,

o mög. - i ! . wir unö doch zunächst fragen , ob unser
Tun nicht tatsächlich berechiigten Anlaß zu der ?kb-

tvehr gibt , die man ihm entgegensetzt . Ztvar wollen

wir nicht mit Menschen rechten , die sich die Ansicht

ougeeignet haben , daß jedermaml sich zum Sport¬
menschen erniedrigt , der an einem Wetrlaus auf

Schneeschuhen teilniniml , denn wir und unser «
Jugrnd tragen den Namen Sportler nrit dem Stolze

desjenigen , Veit das Bewußtsein durchdring : , einer

hohen und reinen Bewegung zu dienen . Aber wir
ind bereit , unser Tun vor jenen zu rechtserrigen , die

unserer Richtung die gleiche sittliche Berechtigung
zuerkennen , hin sie ihrer eigenen Meinung zuschreiben .

Die Grundfrage ist die : Welch « Stellung müssen
wir zur Natur einnehmend ' Ist di « Natur tatsäch¬
lich da » - snzabetende , verehrungswürdige , große in

unserem Leben , an> dem wir uns bei jeder Berührung
erneuern , «der ist sie nur der mit Ort und Zeil
Wechselnde, unS in unsere » Treiben nicht beeinflns -
sende Schauplatz unseres Handelns ?

Si « ist tbeideS . Der Arbeiter , der sechs Tag «

lang im soimenarmen Dunkel einer schmutzigen
Werkstätte stehl ; der sechs Tage lang dem ' betäuben¬

den Lärm der Maschinen , dem Gehaste des FabrikS -
betrieb - . ' S auüeeletzt ist , dieser Mann hat ein gutes
Recht darauf , den siebenten Tag der Woche in der

r «inan , sonnenhellen Landschaft , im schweigenden
Frieden des WäldeS z» verbringen .

Irr . « Tausende aber , denen trotz Sauberkeit und

Ruhe ihrer Arbeitsstätte ihr Beruf eine Fessel ist, die

sich bleischwer aus die Schwingen chrer Seele legt ,
dies « -Tausende atmen ans , wenn si « endlich Gelegen¬
heit finden , chrer Kraft bewußt zu werden . Die

Entwicklung unserer WirtschosiSlebens hat ein « Un -

zahl Mensche » geschaffen , die so fühlen - , uud schafft
deren immer mehr . Sie - bilden das fort und fort
wachsende Heer der Sportler . Si « haben das Un »
wahrscheinliche zur Wahrheit werden lasten , daß

Meissen , di « die gurx Wockx über in hqrter Fron
stehen , ihre kurze Freizeit bei schiveißtrelbender Arbeit
verbringen und dann roch gestärkt an ihre Wochen »
arbeft gehen .

Wenn diese Menschen hiuausgähen und ihren
Sport in Wald und Flur , auf Strour und Berg aus¬
üben , haben sie dann nicht den doppelten Genuß ?
Verbinden sie dann -nicht das Gefühl höchster Krczft
mit Ham Erleiden vollendetster Schönheit ? Däbei ist
ppm . gesundheitlichen Wert noch ga>r nicht gesprochen
Wochen , dyr beim Waldlauf nicht klchner ist äls beim

DeuWer Akdetter - Turn - und Spott »
verein Prag .

Am Montag , den 7. März , veranstaltet der

Verein nn Urania - Kino ( SnreÄagasse , Haudwer -

kerheim ) eine Sondervorstellung mit dem

Motto :

Der Film im Dienste der Körperkultur

Zur Vorführung gelangt der proletarische
Kultunfilm :

Die neue Trotzmachl ,
eine packende Wiedergabe der glänzenden Bilder

von der Frankfurter Arbeiter - Olympiade .

Dazu Aufuahnien vom Karlsbader Bun .

desturnfest mid als Beigabe die verfilmte

Massenkundgebung beim Begräbnis des Genossen

Hillebrand .
Di « Vorstellung beginnt nm 10 Uhr abends .

Plätze zu 2, 3, i , 6 und 8 K. Äartenvorverkauf
beim Vereinskassier T e t c n k a, ( Rekazauka 18) ,

bei Optiker Deutsch , ini Be re indeutscher

Arbeiter , sowie bei den Funktionären . ■

An alle Vereinsmitglieder , sowie an die An »

gehörigen der Prager Bruderorganisation «« er¬

geht der Ruf , diese Sondervorstellung zahlreich zu

besuchen .

Das Beste Mir ibre Augen
liefert Optiker ^Deutsch , {Prag ,

Graben 25, SKI. SBatar .

Arhkbaschew gestorben . Mittwoch ist in War -
s ch a u der russische Schriftsteller Michael Petrowitsch
Artzibaschow gestorben , von dessen Werken besonliers
der Roman „ S z a n k n " weit « Verbreitung fand.

Sptelplan de » Reuen Deutsche » Theater ».
Samstag ( 07 —ll , 7 Uhr : „ DaS Schwalben -
ne st". Sonntag , 11 Uhr : Deutscher - Singverein ;

Uhr nachm . Arbeiler - Borstellung : „ Der zer .
brochene Krug " , „Tartusse " ; 7 Uhr : „ Rosen -
lavalier " . Montag ( 98 —2 ) , 7 Uhr : „ Die Fle .
d « r m a u S" .

Epielplan der Kleines Bühne . SamStas : Jon i ".

Sonntag , 3 Uhr : ,OSi ! ar , laß dich nicht ver¬
führen " ; 7H Uhr : o ni " . Montag : « ,D o v « r —
Calais " .
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Turnen « nd Sport

Übtixjll erhältlich Auf Wunsch
Bezugsquellen - Nachweis durch ’

Neudekee Wollkämmerei &
Kammgarnspinnerei Arö. in Neudek

BKKHHBMni

Ans der Partei .
Deutsch « sogtlaldchnoknritische Bezirkscl ßonisation

Prag . Dienstag , de » 8. März , abendi halb 8 Uhr ,

im Zimmer der BildungSzentrale , Prag ll . » Neko »

zanka 18, BezirkSvertretungssitzung , DaS

bestimmte Erscheinen oller Mitglieder ist notwendig .

Devl' enlurle .
4 . März .

Urania - Kino in Prag . — Der Feldherrnhügel .
Tas bekannt « Bühnenluftspiel von Roda Rod ,
und Carl Rößler feiert in diesem lustigen Stück

sein « filmische Auferstehung Ein ausgesprochener
Mililärfilm , aber nicht in der gewohnten Art und

Weise , sondern eine glänzende Berulkung des alten

^estereich , >vie es eben nur « inen Roda Nc- da> in

seinem liebenswürdigen , aber dennoch beißenden
Spott gelingen . Das slotte Tempo und die bemer¬
kenswerte Besetzung fteinpeln den Film zu einem

Schlager erster Güte . Ten unwiderstehlichen Ritt¬

meister Rudi spielt Harry Liedtke , seine Frau
Maria M i n d s z e n t i, sein « ,Braut " Olga Tsche¬
chowa . Den Pantoffelheld von einem Obersten, der
von seiner Gattin ( Mizzi Zwerenz ) den „Befehl "
erhält , sich die GeneralslampaS zu verdienen , verkör¬

pert HanS I u n k e r m a n n, ein Ehepaar , daS sich
zeigen kann . Eine ganze Reihe lustiger Gestalten
— eS sei nur der OfsizierSdiener Geza L- . Weiß
( Filmdebut in dem Lya de Putti - Filin . Junges
Blut " ) oder der vertrottelte Erzherzog erwähnt —
und ulkige Einfälle machen den Film bunt und
sehenswert . Man kann sich über den Militarismus
nicht seiner und liebenswürdiger lustig machen , als
« S in diesem Film geschieht . Die Regie des Stückes
ist ausfallend sicher mrd zielbewnßt . Argus .
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Steigen der Meile von Kakao

und Schotolade .

In der letzten Zeit sind die Preise der Kakao¬

bohnen bedeutend in die Höhe gegangen . Im
Jänner 1926 kosteten Rohkakaobohnen unverzollt
ab Hamburg per 50 Kilogramm etwa 40 Ächil -

linge oder über 800 Kronen , im März 1927 aber

etwa das doppelte , nämlich 80 Schillinge oder

über 600 Kronen . Unigcrechuet würden sich diese
Preise ab Prag verzollt stellen : im Jänner 1926

auf neun Kranen per Kilogramm, im März 1927

auf das Doppelte . Die Preissteigerung der Kakao¬

bohnen wird vor allem auf die schlechte Ernt «

dieser Frucht zurückgeführt .
Selbst wenn dies tvahr ist, gäbe es jedoch ein

Mittel , um die Teuerung des Kakaos zu lindern ,

und - war durch die Aufhebung des Zolles auf
Kakaobohnen ? der gegenwärtig ' 1 . 20 Kronen be¬

trägt . Dadurch würde also der Preis schon mn

über eine Krone sinken und die Bevölkerung
könnte sich dieses nahrhafte Genußmittel billiger
verschaffen . Die Aufhebung des Zolles kann aber

auch schon auü dem Grunde erfolgen , weil « L sich
hier um einen reinen Finanzzoll handelt und nie¬

mand durch die Aufhebung des Zolle » geschädigt
würde . Auch noch aus einem anderen Grunde ist
die Aufhebung des KalaozotleS notwendig . Durch
den eben mit der Schwei ; abgeschlossenen Handels -
vertroq wird der Zoll aus schweizerische Kakao¬

produkte herabgesetzt . Da nun in der Schwei ; kein

Einfuhrzoll auf Kakaobohnen besteht und die

schweizerischen Swokoladefabrike » sich außerdem
den Zucker viel billiger verschaffen , geraten unsere
Schokoladefabriken , die einen Einfuhrzoll für
Kakao , bezahlen und außerdem den mit Hohen
Steuern belastete » Zucker verwenden müssen , in

den Nachteil . AuS allen diesen Gründen ist also
die Aushebung des Kakao olles eine Volkswirt -

sckwftliche Notwendigkeit im Interesse unserer In¬
dustrie und im Interesse der Konsumenten .

Kleine Chronik .
Ei » wilder Angeklagter . Als ivilder Mann

spielt « sich am Donnerstag vor einem Berliner Land ,

- «richt der Schlosser Barany aus , der wegen schweren

Diebstahls zu einer mehrjährigen Zuchthausstrafe
ver . urterli worden war , wogegen er Berufung ein -

gelegi harte . Die Straf « war so hoch ausgefallen ,
. Weil Barany Mitglied einer gefährlichen Einbrecher »
gesellschaft war . Sie knüpften Beziehungen mit Hou »-
»«gestellten an , der «nie führt « das Mädchen aus

und gab dabei dem anderen ein Zeichen , daß die

Wohnung unbewacht ist . MS in der Berufung - »
Verhandlung die Strafe nur wenig ermäßigt wurde ,

schrie der Angeklagte : „Bersliyte Schweinerei ! Ich

komme ja auch mal raus ! " und sprang über di «

Anklagebank ouf den Rickuertilch , wo er sich wild

gebärdete . Der Justizwachtmeister halte ihn bald

Überwältigt .

Eine menschliche Nhr . Ei » eigenartiges Expe¬

riment wurde dieser Tage mit der berühmten Uhr der

St . Paul - Kathedrale in London gemacht , die den vie¬

len in dem belebtesten Teil der City Tätigen die Zeit

angibt . Die Uhr blieb in der Nacht plötzlich stehen
und konnte nicht bis zum Morgen repariert werden ,

,>o daß - die City des -gewohnten Zeitmessers hätte «nt -

bchren müssen . Deshalb kletterte ein Mann in den

Mechanismus der Uhr hinein nnd stellte , mit einer

Uhr in der Hand , von Sekunde zu Sekunde den gro¬

ßen Zeiger der Uhr . Drei Stunden lang arbeitete

er so; und kein Mensch ans der Straße , der zum Zei¬
ger emporblickte , konnte erkennen , daß sich da etwas

Ungewöhnliches ereignete . Unterdessen wurde der

Mechanismus der Uhr eingehend untersucht und die

Reparatur vorgenommen , so daß der menschliche Uhr -

ersetz seine Arbeit aufgeben konnte .

SPORTWOLLEN
Matador H
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Gelb Säte

1349 . 50 1855 . 50
798 . 10 802 . 10
408 . 02 ’ 5 470 . 75
047 . 50 ß’ 0 . 75
168 . 80 164 . 45
148 . 80 140 . 70

83 61 ' s 88. 01' / »
131 . 75 132 . 05

50 . 10 50 . 60
r 80 . 62 ' - 502 . 62 ' / »
370 . - 370 . —
474 . 37 ' , 477 . 87 ' /
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